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4. Soiiraanq .

Bor deutschen Wahlen .
Im Juni cndct die vierjährige Funk -

twnsdaucr des deutschen Reichstages . So kurz
diese Frist ist, der Reichstag wird sie nicht
zu Ende leben , denn schon in wenigen Tagen ,
spätestens in einigen Wochen , will die Regie -
riiug an seine Auflösung schreiteil . Als

Tag der Neuwahlen dürfte der 11 . Mai

festgesetzt werden . Ursprünglich war der 6. April
in Aussicht genommen , doch da die Möglichkeit
völkischer Wahlerfolge besteht , was wieder ans
die Wahlaussichten dcS nationalen Blocks Poin -
careS befeuernd wirken würde , sollen die dcut -

schen Wahlen erst nach den französischen Kam -

inerwahlen anberaumt werden , lim deni fran -
zösischen ' Nationalismus nicht Wahlfutter zu
liefern . Wenn die Karnmcrwahlen in Frank -
reich über Ziel und Richtung der französischen
Politik in der nächsten Zukunft die Entschei -
dung bringen werden , so bedeuten die Wahlen
in Teutschland noch viel mehr : bei ihnen
w i r d a n f l a n g e Z e i t ü b e r d a s d e u t -
s ch e Schicksal selbst entschieden
werden ! Hier wird es nicht bloß um Teil -

fragen gehen , nicht bloß um die Sicherung der
Demokratie , um die Erhaltung der noch vor -
handencn spärlichen inneren Freiheiten und der
sozialen Errungenschaften , sondern buchstäblich
um daS Tach über dem Kopfe des deutschen
Volkes , um Erhaltung oder Untergang des
Staates .

Die beabsichtigte vorzeitige Auflösung des

Reichstages ist ein Schachzug der sozialen Re¬
aktion . Ter deutschen Reichsregiernng ist es .

nicht ohne Zutun der Sozialdemokraten , gc -
lungen , durch die Einführung der Rentcnmark
der katastrophalen Geldentwertung vorzubeugen
und seit mehr als drei Monaten die Papier -
geldwährung in einen , festen Verhältnis zur
Rentcnmark zu erhalten . Es ist auch durch
eine Reihe von Finanzmaßnahmen gelungen ,
die Staatsausgaben mit den Einnahmen in ein

gewisses Gleichgewicht zu bringen . Im Herbste
des abgelaufenen Jahres war der finanzielle
Stand des Rcichshaushaltes so, das ; von den

Staatseinnahmen kaum der hundertste Teil der

Ausgaben gedeckt werden konnte , während jetzt
etwa neunzig Prozent der Ausgaben durch or -

deutliche Einnahmen ihre Deckung finden . Ob
die Sanierung eine dauernde ist . mag noch
zweifelhaft sein , im Augenblick ist sie jeden -
falls durchgeführt , doch auf wessen K o -

stcn ? Als die deutschen Arbeiter im Ruhr -
kämpf standen , wurde ihnen von der Regierung
ewiger Dank und ewige Treue in Aussicht ge -
stellt . Die deutsche Bourgeoisie kargte nicht ,
den Ruhm der deutschen Arbeiterklassever¬
künden . Kaum war der Ruhrkricg zu Ende ,

so zeigte die Großbourgeoisie ihre Dankbarkeit
den Arbeitern für die bewiesene Vaterlands¬
liebe durch ihre Anschläge auf den Achtstunden ,
tag und die Regierung wälzte den Großteil
der Sanicrungskosten auf die Schultern der
arbeitenden Volksklasscn . Das hat nun zu
einem Konflikt der Sozialdemokraten mit der

Reichsregiernng geführt , den diese durch Auf - !
lösung des Reichstages lösen will . Die Sozial - \
demokratcn haben im Reichstage eine Anzahl j
von Anträgen eingebracht , welche die Acndc - j
rung einer Anzahl von Verordnungen be -

zwecken , die auf Grund des der Regierung be -

willigten Ermächtigungsgesetzes zum Zwecke
der Sanicrungsmaßnahmen erlassen wurden .

Tiefe Verordnungen belasten die Arbeiter , die

Beamten , die Rentenbezieher und die Arbeits -
losen in drückendster Weise , während die bür -

Übliche Regierung die Taschen der Besitzenden
der ungerechtesten und unverfrorensten Weise

Zu schonen verstand . Von der deutschen Steuer - '

gosctzgebung erhält nian eine Vorstellung , wenn
man erwägt , daß die englische Bourgeoisc im
letzten Steuerjahr 1895 Millionen Goldmark
Q" Einkommensteuer entrichtete , während die

deutsche Bourgeoisie im selben Zeitraum nur
50 Millionen Goldmark bezahlte . Nicht an -
dcrs ist es bei der Erbschaftssteuer . Die So -
zialdcmokratcn verlangen daher eine Verschie¬
bung. der Lasten der Sanierung , sie fordern
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Ter Generlllstaatzhllchverräter
K« hr als Zeuge . — Lee Barmarlch gegen »erli «. — Las Met -

Sei » ,tum - ein „ sanfter .
München » 11 . März . (Eigenbericht . ) Der

zwölfte Vcrhandluugstog brachte die mit Span »
nilirz erwartete Zeiigen - verirchmung des früheren
GeiieraistaalÄommissarS von Kahr . Der
Sitzungssaal war bis auf den letzten Platz gestillt .
Kahr , der ebenso wie gestern Lossow , nicht ve r -
cid igt wurde , da auch gegen ihn ein Ennitt
lungSvcrsahrcn wegen Hochverrat schwellst,
machte seine Ausführungen an Hand eines dicken
Aktenstückes , ivad tvcilrr nicht vevwun - dcrl ich er »
scheint , denn es ist allgemein bekannt , daß . Kohr
nicht gewohnt ist . frei zu spreck>cn .

Die Darlegungen KahrS beginnen mit der
Schilderung der wirtschaftliche » med PolitisckM
Lag - in Bayern lind im Reiche zur Zeit seiner
Ernennung zum lÄcireratstoatskommissar . Sie
decken sich vielfach wörtlich mit den Ausfüh¬
rungen des Generals Lossow' am Tage vorher .
Kahr habe die Pläne Hitlers nie gebilligt !
er sei lediglich stir einen Druck auf Berlin
gewesen , der in erster Linie von der Industrie und
der Landwirtschaft ausgeübt werden sollte , um die

ReichSregicrmig durch ein nationales Di -
rektorinm abzulösen . Dieser Plan sei von

norddeutschen Kreisen ausgegangen , an deren
Spitze - der

Admiral Tirpitz
statrd , mit dem Kahr einen lebhaft «« Briefivcchst
unterhielt . Noch den Informationen von Tirpip
schien die Errichtung dieses Direk -
t o r i u m s unmittelbar b c v o r z u st c h c »
und der Verwirklichung d escS Direktoriums habe
das ganze Streben KahrS als tRuieralstaatSkom . -
missar gegolten . Diese Bestrebungen seien aber
keineswegs hinter dem Rücken der
Regierung Knikling erfolgt . Im Gc -
gensatz hiezu entstand zu jener Zeit d. ' r Plan
einer H i t lc r - Lu de n d o r f f >D i k tn t n r In
Brycrn und

die Idee des Vormarsches nach Berlin .

Dieser Gedanke sei ihm und Lossow direkt k a t a -

eine Verbesserung der Lage der Arbeitslosen ,
eine Erhöhung der Bezüge der Klein - und

Sozialrentner , sie wollen an Stelle der drük »
kendcn Mietssteuer eine Vermögenssteuer gc -
setzt sehen , sie wollen den Kampf um den von
der Regierung und den Industriellen durch¬

brochenen Achtstundentag aufgenommen sehen ,
und sie verlangen , das ; die Besoldung der
Beamten auf ein erträgliches Maß gebracht
werde . Tic Regierung und die bürgerliche »
Parteien aber wollen die Verhandlungen dieser
sozialdemokratischen Anträge verhindern , sie
suchen der Abstimmung über sie dadurch aus -

zuweichen , daß sie den Reichstag noch vorher
zur Auflösung bringen . Der Reichskanzler Dr .

Marx hat wohl im Tone des Biedermanns
erklärt , er anerkenne die schwere Not und die

harte Entbehrung , welche bei ganzen Schichten
durch die bei der Sanierungsaktion notwendi -

gen Maßnahmen . eingetreten sei , er beteuerte ,

das ; die Regierung volles Verständnis für die

bitteren Folgen dieser staatlichen Eingriffe
habe , doch sie könne nicht anders , als auf der

Ansrccksterhnltung dieser Maßregeln zu be -

stehen . Das ist eben die Solidarität der Volks -

gcmcinschast gegenüber den Aermsten und Be -

drücktcsten , wie sie das Bürgertum allerorts

versteht ! So sieht der Dank der bürgerlichen
Klasse » für die Opfer der arbeitenden Bcvöl -
kerung im Rnhrkampfe aus !

Die Sozialdemokraten können von diesen
Forderungen , sei es auch um den Preis der

Auflösung des Reichstages , nicht abstehen ,
worin sie auch die Möglichkeit nicht wankend

machen kann , das ; aus den Wahlen die Rechts -
und Linksradikalen wesentlich gestärkt hervor¬
gehen können . Es hieße . Selbsttäuschung zu

begehen , wollte man sich verhehlen , das; d i e

W a h l e ii unter der Parole des

Kampfes und der Einigung gegen
die Sozialdemokraten vor sich

gehen werden . Die Feinde der Republik
und der Demokratie wittern Morgenluft , sie

schen ihren Hauptfeind bei ihrem Ziel , der

strophal erschienen , da er schwere Erschütte¬
rungen deS ganzen Reiche « hätte zur Folge haben
müssen, und Kahr Izätte sich deshalb in Genie in -
schast mit Lossow jederzeit entschieden dagegen aus¬
gesprochen .

Ende September ließ ihm Ätlcr , mit dem
er sonst keine Persönlichen Verbindungen gehabt
habe , durch Seißer mitteilen , daß er nicht
mit ihm gehen könne , da Kahr ganz im
Schlepptau der Kurie stünde . Am gleichen Tag «
h: tte Kahr auch eine Besprechung nnt Pöhner ,
wobei er ihm mitteilte , daß nach seiner Ansicht
es leicht zu einem Eingreifen der baY -
rische » Reichswehr in Sachsen und

Thüringen kommen könne , und daß ein

Zioilkoimnissar stir dieses Gebiet ernannt toerden
müsse.

In seiner Aussage über die Vorgänge im

Vürgerbränkcllcr redete sich Kahr eben »

fall « auf ein Komödie « spick ans . Er sei
diesen Vorgängen von vrn herein mit dem Gc -

fühle de « E k e l s n >l d I n g r i m m S gegenüber -
gestanden . Gleich denn Eintritt in den Saal babc
er zu Lossow gesagt : Da hat uns die Polizei

in « inen schönen Saustall

gcretcn lassen : da müssen wir schonen , daß wir

tweder herauskommen . Um seine Betvegnngsftci -
«. »•t* wieder zu gewinnen , Hab « er sich schließlich
bereit erklärt , die S tat th afterschaft für
d i c Monarchie zu übernehmen . Unmittelbar

nach seiner Rückkehr in das GenemIstaatSkomiiist -
sariet habe er ohne irgendeine vorhergehende
Besprechung mit dem Kronprinzen Rnpprecht oder

dem Kardinal Faulhaber die HandlnngSfoeihrit
wiedergewonnen . Ein großer Teil der Verneh¬
mung KahrS fand nt geheimer Sitzung
statt .

Morgen vormittags wird der Kommandant
der bayrischen LandeSPolizci Oberst von Sc iß er

vernommen werden : a >» Nachmittag werden die

Fragen an Kahr fortgesetzt werde » .

Niedcrringung der Arbeiterklasse in den So¬

zialdemokraten . Ein Erstarken der . Kommuni¬

sten auf Kosten der Sozialdemokratie würde

in die Rechnung des deutschen Fascismns
durchaus hineinpassen . Die Lustcrichütierungeu ,
welche die kommtmiftischen Lärmmacher durch

ihre aufgedonnerten Kraftphrasen hervorrufen ,
rufen bei niemandem Beklemmungen hervor
und der Bourgeoisie ist ein int zähen Ringen
abgezwungener kleiner sozialpolitischer Fort -
schritt schmerzhafter , als das ewige Revolu -

tivnsgepolter der Kommunisten , vor dessen
Folgen sie ausgiebig durch die militärischen
und polizeilichen Mittel der Staatsgewalt ge -

schützt ist . Würden die Kommunisten auch

noch so stark in den Reichstag einziehen , Bour -

geoisie und Kapitalismus würden nicht er -

schrecken, denn die Stärkung des Kommunis -

» ins könnte nur aus Kosten der Sozialdemo -
kratic erfolgen , die ihnen durch ihr Wirken

weit gefährlicher erscheint , andererseits würden

die Mißerfolge der Kommunisten , die sich als

Folgen des Mißverhältnisses zwischen ihrem
rcvoluiionären Getue und ihren Taterfolgcn
ergeben müssen , zur weiteren Schwächung und

Ohnmacht der Arbeiterklasse führen .
Die Stimmung eines großen Teiles der dcul -

schen Bevölkerung und der dicke Phrasennebel ,
in dem er dahintaumclt , läßt vermuten , das ;
der Wahlkämpf für unsere deutschen Genossen
ein ungemein schwerer sein wird . Wäre die

Bevölkerung im vollen Umfange fähig , die

Bedeutung ihrer Entscheidungen zu ermessen ,
sie hätte schon bei den Wahlen vor vier Iah -
ren die Gefahren sehen müssen , die aus der

damals erfolgten Dezimierung der Parteien ,
welche die Weimarer Verfassung beschlossen,
entstanden . Die Wahlen von 1920 hatten eine

Schwächung der republikanischen und demokra -

tischen Kräfte und damit eine Schwächung aller

deutschen Regierungen und des Staates zur

Folge . , aus der alle schweren Schäden , der

Rnhrkrieg ebenso wie der Verfall , der Wäh-
rung und die Staatszersetzung bis zu dem

Haben sie ihn erschlagen ?
Habe » sie chn schon lungcbrachl . ihren gehaß *

testen Gegner , die AntÄnarxfitcn aller Art ? Sie
haben e» an Atühc nicht schien lassen , nicht an
Fleiß und nicht an Worten gespart und erfolg -
versprechende Taten nicht unterlassen : und sie
halben es je nach Bedarf mit „Wisscisschastlichteu "
oder mit Plaltenbrüder - Anpimenten versucht , lli ' d
daß sie mit dem Golde nicht zu knausern brauch «
ten , versteht sich von selbst , denn zur Bekämpfung
des „schlimmsten Feindes des deutschen Volk *

I stellte qich der deutsche Fabrikant willig in eine'
Front mit dem stir völkische Hochziele streitenden
Sckxrifllelter und dem hakeickviiWäubigcit Koni -
mis . Was ivar das stir eine Front ! Was für eine
Sicgfriedstellung , von der ans die groß- . Oisenstve
gegen den Marxismus vorgetragen wurde ! Alle
deutscharischen Stammtische waren in sie einbezo¬
gen med alle Schrlstleitungen , Turn und Winter -
sportvevemc und KcgMubs , völtisckze Okwcil -
schaften und unparteiische Schntzvereine , Hochschv !
leistet und Wanderredner . Klents,et ve ebbe » n »
Großunternehmer und schlichte , vvllStrcuc Aöbei
ter , arische Großgrundbesitzer , hungernde Klein -
dauern und — in der zweiten Linie stehlend —
jüdische . päiidle . r, Bankleute und Zcitmigewe ibcr .
Denn wenn auch der B! arxismn § nach völlischer
Lehre etivas „spezifisch Jüdisches " ist . so kann doch
auch der selbstlose Jude , sofern er durch Besitz den
arischen Marxfeindcn sick> vcrtvandt fühlt , die Ber

tzistnng des deutschen Volkes , bei dem er zu irrste
fit . — die Vergiftung durch eine volksfrcnidc
Lehre nicht ohne Schauder und Ekel , und nicht
ei ) »e von tiefstem Mitgefühl erfaßt zu werde » , um
ansahen .

Wer fcy. le in der Front ? Etwa de Tiener
dm streitbaren Kirche ? O nein ! Wen » es in
diesem Kampfe auch keine Waffen ; n segnen gab ,
wie im glorreichen Weltkrieg , so konnte er doch
durch kräftige . Kaiizeksprüchc zu einem nencn
Krcnzzug gegen die neue Irrlehre und ihre B. '
kcimer gemacht ivrrdcn . gegcit jene verruchte Lehre ,
du >widcr das vvn Gott und der Kirche geheiligte
T>chatr ! gcntnm hetzte !

So wie in allen Sagen aus heldischer Ber -
ao Ilgen hei t vo reinst von weit und breit die iv . br -
haften Ritter zusammenkamen , inenschensressciidc
> « » » » » » » » « » » MMMC99MM9NNN

bayrischen Hakenkreuzlcrputsch stamme », welche
die Geschichte dieser vier Jahre zu einer so
traurigen machen . Würde das völkische Bür -

gcrtum bei den kommenden Wahlen siegen,
dann müßte das Unheil über Deutschland erst
recht hereinbrechen . Im Hitlerprozeß kann man

sehen , daß auch nickst einer von den . wirren
Abenteurern des deutschen Fascismus einer

Idee folgt , die einem möglichen , praktischen
und erreichbaren Ziel entgegensührt . Eine Re -

gierung , gebildet aus einer Mehrheit von Bäk -

tischen , Deutschnationalen und Kommunisten
ist ein Ding der Unmöglichkeit , denn sie würde
das Reich auS einer Katastrophe in die andere

führen . Tie soziale Reaktion würde weil über
das heutige Maß hinansstcigcu . Außenpolitisch
müßte aber ein Anwachsen der Rechtsradikale »
für Deutschland geradezu zum Verhängnis
führen . Nichts könnte die moralischen Erobc -

rungen im Ausland , die Deutschland wie einen

Bissen Brot braucht , um wieder Vertrauen .

Achtung und Sympathien zu gewinnen , gründ -
licher zerstören , als ein Sieg der national ! -

stischen Vankcrolteure , deren tolles Revanche -
geschrci schon jetzt das schwerste Hindernis da -

für bildet , das sich gegen Deutschlands Vc -

drückung durch den französischen Imperia¬
lismus im Auslände mehr als ein stilles Ge -

suhl des Mitleids regt . Die Hitler , Luden -

dorff , Helfferich und Hergl . sie sorgten dafür ,
das ; das Gefühl überall lebendig blieb , der

deutsche Imperialismus würde es , wenn er
könnte , nicht anders machen , wie es der fran -
zösische tut .

So steht das deutsche Volk vor einer

großen Schicksalscntscheidung . Unsere deutschen
Genossen gehen in den Kampf , von dem sie
wissen , daß er ein harter werden wird , mit

ungebrochenem Mute . Die Sympathien der

sozialdemokratischen Arbeiter aller Länder wer -
den sie begleiten . Sie wissen , das ; in der

Schlacht , die in Deutschland geschlagen wer -
den wird , zu einem großen Teile auch i h r

Schicksal mitentschieden werden wird !
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Drachen ju töten , so c ' nte sich aliles . tvas noch
Wahrhaft deutsch , christlich »iid - Heid s. h denkt und

fühlt , um Mueinsaiii - >' n K. iuipf aiifziiiichinen
wider den Lindwurm MairieinuS uild ihn womög -
lich zu erschlagen .

Ja . es war ein gar fröhlicher Krieg , in dem
auch auf anog ' ebige Verwendung von Slinkbom -

ben nicht verzichtet wurde ! Aber —

Aber der Lindwunn iit noch iminrr nich ! er -

Magc » !
Der MarxSnm » ist immer noch Lebendig?
Zwar wurden ihm in mancher Schlacht Nie -

dcrlagen bereitet . Ju Horihy llugarn wurde man . '

cher Marxist gehängt , inancher auf sinnvolle Art

laugsam in eine inarxiSmusfrcic andere Welt b.

fördert , — aber ist deshalb criva der MorxiSnmS
in Ungarn auegc ' . ottet ? Ach, er schein ! sich in >ieb -

ler Zeit sogar unhemtlich rasch zu erholen ! Und

die doch so pur- christliche , wenn auch tvegcn un

leugbar moiigclischcr Absmininnng leider nicht
auch so gut - arische Regierung wagt n' cht mehr ,

ihm init den altbewährten Mitten zu Leibe zu

gehen . Tic braucht Geld von Staaten , in denen

Marxisten sogar mit in der Regierung sitzen ! Und

in Stalin »? Mussolini selber ein belehrter Ex »

Marxist , hat aller Welt gezeigt , daß dem Rizinusöl ,
der B. rteonobe . dem Messet . dein Revolver inid

dem heiler auch der slörcigsie Marxist nicht toider -

stehen kann , - - aber r » gibt noch inmnr auch im

gelo ' ötni Lande Mnssölins Marxisten und

Vlarxtemns ! Und ans deutschem Bode » , wo der

Stampf ivite ? das Weltgift mit >. un heiligsten Eifer ,
mit dem größten Anwaud an Ideenschmalz nnd

Worige flirr geführt wurde — wenngleich auch hier

die nninnilich - deutsche Tar de ? Mencheltnovdcs nicht

vcrschinäht wurde , — aus drutschrrn Beden ist das

Eraebnis des heil - gen Krieges noch viel kläglicher ."
Gewiß , mir Gctirs und der Reichtwebr Hüft

ivurd . ' n bei den Wahlen in Sackssrn und Thürin¬

gen die Marxisten ocschleigin . aber vernichter ?

Rein ! Tic marxistisch « Presse bar in Teutscbiarid
in den ersten zwei Monaten dieses Jahres 31 ) 0. 000

iieic Abnehmer gewonnen ! Ter Marxismus kräf -
tigl sich wieder '

Es ist nichl anders ans sudclendentschem Bo -

den . Bei den G. nncindtivehten wurden den

Marxistco Mandate abgenonunen . ^a , aber fi «
sind noch immer die stärkste Partei ! ' Srnb sie denn

nicht umzubringen ? Das erklärt diese Unsterb -
lichk « n de » Marxismus ?

Rein , sie sind nicht auszurotten , die Marx : -
sten ! Und in Waisthcir unsterblich ist die . Idee ,
der sie anhängen , denn sie ist die Lehr « vom Lc -

den des Arbeiters und von seiner Stellung in dar

iRssellschast . 2 ' t ist Spiegel ung des Leidens und

des Wollcus der Arbeiter , des aus ihrem Leiden

immer wieder neu geborenen Wolfens nach Er¬

lösung . Sie ist das lebendige Tenken der Arbeiter ,

sie ist darum auch Werkzeug ihrer Erlösung , der
1

selb stcvlösung , ist Waffe iu ihcom Besch uitgS -

kämpfe rnid darum unsterblich , immer witdcrkch -
rend , so lange cS Prolcmricr gibt .

Ja , d! e . Horden der Autimarxisten können ,
Zeilen wirtschaft . icher Ohnmacht der Arbeiter aus¬

nützen », manchmal die Arbeiter entmutigen , ihnen
den Glauben an sich selber nehm « » und so den

Marxismus zurückdrängen . Unternehme rbrutali -
tär und staatliche Gewalt können gelegentlich Cr «

garnisatiouen der Arbeiter zerstören , marxistische
Führer „unschädlich " machen und damit schafft sich
der Kapitalismus gewiss eine Atompause , er

boanchr einige Zcit , die Angriffe deS Marxismus
nicht sehr zu fürchten . Aber nur eine Atentpanft
ist daS ! Denn wieder nnt > wirfdcr stößt der Marxis -
NtnS gegen ihn vor . . .

Denn daß der Marxismus da und dort zurück »
gedrängt werden loiuttc , wie seine Gegner so In «
bclnd verkünden , — was bedeutet das für die Ar «

heiter ? Tass ihre LebenSlwtlimg sich verschlechtert
hat , dass ihre Kampfsront geschwächt und damit der

Glaube an die Sieghaftigkcit ihroü WollenS ver -

blaßt ist. Tass Unternehmer und Polizei und Gen -

darnrer ' o und Richter , dass die Vertreter deS Bür¬

gertum » in den Gemeinden und int Parlament «
nun wieder rücksichtSiloS , die Stund « nützend , die

uuf ? pii ' i p' i ' TSiw. üi-• tj - . rrni, ; i_-_. _i -. ij

Seldestiim .
Aus „ Die Matte, " vo » Gorki .

Die Rluttee , deren Cohn von den zari »
( tischen Richter » zur Verbannung nach Eibl -
rlcn verurteilt worden ist , wird von Krimi -

iintbennitcn und Gendarmen verfolgt , als sie
die letzte Rede ihres Sohne « . die er vor Ge -

richt der Anklage gegenüber gehalten hat ,
a »s Flugblättern gedruckt , verbreite » Hilst ,
und soll nun verhaftet werden

. . . Ich bin keine Diebin , du lügst ! " rief sie
aus voller Brust , und alles vor ihr drehte sich im
Wirbel ihrer Empörung . die da ? Herz mit bitterer

Kräkuug trunken machte , Tie riss den Koffer au
sich, und er öffneie sich.

„ Da seht! Tobt alle her ! " schrie sie, auf -
stehend , und schwenkte ein Palet herausgerissener
Flugblätter über dem Köpft . Durch den Lärm in

ihren C- hren hörte sie Ausruft der herbeieilenden

Menschen und sah. dass sie schnell von asten Seiten

liefen.
„ Was ist los ? "

„ Ta , ein Geheimvolizsst . .
„ Was ? "
„ Sagt , sie hat gestohlen . .
„ Tie da ? "

„ Und da schreit sie . . . "
„ Eine so ehrwürdige Frau . . . ach, ach, ach ! "
„ Wen haben sie da geiaht ?"
„ Ich biil keine Diebin ! " sagte die Mutter mit

voller Stimme , aber beim Anblick der Leute , die
sie von allen Seiten eng umringten , etwas ruhiger .

„ Gestern haben sie Politisch « »«»urteilt , da

?lrb . ' iter auf asten Gebieten , ans denen sie ein
Stück vorwärts marschierten , zurückzudrängen vor .

suchen. Dciss nun den Arbeitern wieder Hinab -

gestossenwerdc » in de tiefsten Schrecknisse mensch¬
lichen ElcndS droht . Und da beginnen sich die
Arbeiter wieder zu rühren . Da bäumen sie sich
wieder auf . ES wächst ihr Widerstand . Nicht in
die Tiefe ! Wir wollen aufwärts !

Jeder „ S cg über den Marxismus " führt
schließlich die Arbeiter wieder zu Marxist . sck) cin
Denken . Tie „ Sieger " benehmen sich immer so,
dass die Arbeiter sich wieder dem Marxismus zu »
wenden müssen . Se zwingen ihnen Marxistiche
Erkenntnis auf . Sie zeigen ihnen , dass es für die
Arbeiter bei Simse ihres Unterganges nichts an «
dercs gibt als steten , nnaufhörltchen , unermüd¬
lichen Kampf gegen das Unternehmertum , Kampf
gegen ieii ? ge sestsckrrftliche Ordnung , die auf dem

Vorrechte de » Best de ? anfg . ' bant ist, — Klassen «

lämpf ! Der MorxiSnncS ist die Lehre vom Klas¬
senkamps der Arbeiter !

Schon sind die Kapitalisten , die in den letzten
Monaten manchen Erfolg über die Arbeiter erzielen
konnte » , am Werke , jene Arbeiter , die sich von Un »
ternobmeriervor und eigener Schwäche ans de »

soz - aidomotrotischen Organisationen drängen
. iessen. wieder zur K' asscnorknntniS zunickzrifüh -
ren . Scken sorgen die „ Sieger " in den Gemew -
den dafür , dcrss die Arbeiter sich wieder auf sich
selbst , aus ihre gcscllsrfx >ftlick >e Stellung , auf ihre
KlasseiAnfgaben besinnen .

Unsere Reihen beginneil sich wieder zu füllen .
llnftre Organisationen wachsen .
Rene Leser gve ' fcn mich Miseren Zeitungen .
Test Zeit Proletarischer Seldsibesinmmg ,

t : S WirderetevachrnS proletarischen Kraslbawußt -
sein » ivollcn wir nützen .

Wo in den Arbeitern , die der ,Kapitalismus
wirft er versklaven will , dcr Fimke der Empörung
aufglüht , dort wollen wnr ihn schüren zu lodern -
der Flamme !

Wo Trotz sich zu ragen beginnt , dort Wösten
wir chn stärken !

Wo Arbeiter grübeln über den W' devsinn der

„ Ordnung " , di « sie für immer auf die Nachtseite
dcS Leben » stellen wlll , dort Wösten wir aufü- ' ä»
ren , — mit unseren Schriften , mit unseren Wor¬
ten !

In die empfänglich gLwordcnen Seelen wol -
lcn wir die Saat marxstischer Erkenntnis senken !

Und die . Kampftntschlossenen . die zum Wider -

stand gegen den Kapitalismus Bereiten , die

Wollenden und Strebenden werden wir einreihen
in rmftre Kampforganifatonen .

Wir wollen werben !

Die Woche vom 23 . bis 30 . März ist Werbe -

Woche!
Neue Mitglieder für die Partei , neue Leser

für unsere Zeitungen gilt e » zu gewinnen .
Und da » heißt :
Nci « HoffnungSl ' chter entzünden in den Her -

zcn Verzweifelnder .
Neuen Mut entftiche » in den Seelen Ver -

zagender .
Nene Kämpft rüsten Wider die alflen Feinde

mistrcr Klasse .
Wer , dem der Sozialst «»! : » Lebensinhalt , dem

er Ziel und Sinn seines Streben » geworden , —

wer unserer Vertrauensleute möchte bei solcher
Arbeit fehlen ?

Se glauben , den Marxismus besiegen zu tön -

neu , jene Narren und . Heucher , di « aus ihm ein

Gespenst machten , damit den Kindern dcr Politik
da « Gruseln beizubringen . — Wohlan , wir wollen

ihnen zeigen , was der Marxismus ist, wir wollen

sie lfthren , was Marxisten können !

Wir sverbcn füri - - i Marxismus , für di : ' Par¬
tei des Marxismus , "sie Sozialdemokratie !

■jU- H- ' uu " - c ■. ««

war mein Sohn dal - Wlassow . Er hat eine

Rede gehalten — da g sie! Ich bringe sie den

Leuten , damit sie sie lcftn und Über die Wahrheit
nachdenken . . . "

Jemand zog vorsichtig die Blätter aus chrcr

Hand ! sie schwenkte sie in der Luft und warf sie in
die Menge

„ Daü wird ihr nichts Guteö einbringen ! "
rief jemand mit furchtsamer Stimme .

„Dfisiir gibt es — o — o — o! " erwiderte
ein anderer .

Tie Mutter sah, daß man nach den Zetteln

Sriff, sie im Busen und in Tasche barg ; das brachic
e wieder fest auf die Füße . Sie riß ruhiger und

stärker die Papierpacken aus dem Koffer , verteilte

sie nach rechts und links , in irgend welche ge -
schwinden g' erigen Hände , und sagte :

„ Wofür man meinen Sich » und alle , die mit

ihm waren , verurteilt , wißt ihr das ? Ich will es

euch sagen , und ihr müßt dem Herzen einer Mut -

ter und ihren grauen Haaren glauben . Gestern
sind Menschen dafür verurteilt , daß sie euch, allen

Leuten di « rechtschaffene , heilig « Wahrheit brin .

gen ! Gestern habe ich erfahren , daß dies « Wahrheit

nicht zu besiege » ist . . . niemand kann mit ihr
streite », niemand ! "

Der Menschetchaufe schwieg , wuchs an . wurde

immer fester , dichter , umgab das Weib mit einem

Ring von lebenden Körpern . „ Armut , Hunger
und Krankheit , das verschafft den Leute » ihre
Arbeit . Alles ist gegen uns Arme — wir brin -

aen unser ganzes Leben Tag für Tag in Arbeit

hin und verrecken schließlich in Schmuh , Lug und

Trug . Durch unsere Sttbeit aber amüsieren sich
andere und überfressen sich . . . Man hält » ms
mit Hund « an d« r « etta in UtUvisftnheif **■ wir

Wir sammeln neue Heere zu neuen Kämpfen !
Wir wollen vorerst einmal so recht nach Her -

. enslust lachen über das lauigeschäflige Treiben der
biintell Schar dcr Antidtiarxisten , über ihr Haß
und „AegcS"- Geschrei , über ihr : Flüche und

Prophezeiungen , über das FarbengeschUer der
SckMirzlveissrot Selnvavzrotgolden - Schwarz -
gelb - Schwarzen - Griinen Einheitsfront , — und
dann »vollen wir ans Werk gehen .

An die Werbearbeit , an die Arbeit für die So -

zialdemokralie !

Inland .
Znr „ Sanierung " derEümeinöefinanzen

Wie die Regierung den Gemeinden behilflich
ist, ihre Einnahme n zu stärken , zeigt die Her -
anSgabc der M u st c r v o r f ch r i {t c n über
die Plakatier « ngSabgabc . Im § 2 der
Vorschriften werden die Höchstsätze bclaiiiiigcgc -
den , die die Gemeinden cinheben dürfen . ES beißt
dort , daß die Gemeinden für ein Plakat im Aus¬
maße von - 1000 Ltucidratzcntimctcr den Betrag
von 5 O H eilet pro Stü ck anfdie D a >l c r
von längstens vier Wochen vertan -

gen können . Das genannte Ausmaß entspricht
der Größe eines Mcdianplakatcs . Solche Plakate
»verde « von den meisten Veranstaltern und Ge -

schäftöleutcn zu ihren Ankündigungen benutzt .
Außer dem genannten Betrag dürfen nur noch
dir Regiekosten dcr Plakatierung eingehobcn wer -
den , die der Gemeinde kein Erträgnis abivcrscn .

Wenn nun eine lsicmcinde beispielsweise
sieben PlakatierungStafeln besitzt , wie es in den

meisten größeren Crtschaften üblich ist und diese
Tafeln eine Höchstklcbflächc von vier Quadrat -
meiern besitzen , so können darauf 10 Stück dcr

genannten Plakate ausgeklebt werden . Wenn
nun mehrere Vereine am Ende eines Monates

ihre Veranstaltungen haben , so können diese schon
am 1. des Monates plakatiert werden , wofür ein
Verein siebenmal 50 Heller , das sind 3 Kronen
50 Heller für einen ganzen Monat zahlt . Wenn
dann noch einige auswärtige Vereine oder Ge -

schäftslcute ebenfalls plakatieren oder zufällig
am gleichen Tage ihre Veranstaltungen haben , so
kann während vier Wochen niemand mehr ein

Plakat anschlagen lassen . Es ist ja Tatsache , daß
in den Landgeineinden Geschäftsleute weniger an «

schlagen lassen und zumeist nur Gastwirte und
Vereine ihre Veranstaltungen plakatieren .

Die Gemeinde WciSkirchlitz bei Tcplitz
— auf die das Gesagte vollständig zutrifft — hat
nun eine Anfrage an den Landesvcrwaltnngaus -
schuß gerichtet , ob die Verrechnung des Stück -

Preises p r o T o g Gültigkeit habe . Die Gemeinde
wurde belehrt , daß dem nicht so sei, sondern daß
der Preis für die Dauer vo » einem Tage bis vier

Wochen gilt . Bei der Fixigkeit der Gesetz , und

VerordnungSfabrikation in Prag darf man sich
nicht wundern , daß vor der Herausgabe solcher
Vorschriften keine Berechnung über die Einnah -
mcn einer kleineren Gcmcmdc nach solchen
„Mustcrvorschristen " vorgenommen wurde .

Daß mit solchen Einnahmen keiner Ge -
meinde geholfen ist, bedarf wohl keiner näheren
Ausführung . Wenn die Regierungsstellen in

Prag so wenig Verständnis für die Einnahmen
einer Gemeinde zeigen , so wundert uns dies

schon nicht mcbr . Wenn ober die autonome Ver -

tvaltungSkommission eines Bezirkes , die ja die

schlechte finanzielle Lage der sitemeinden kennt ,
in dasselbe Horn stößt , so ist dies schon schwerer

zu begreifen . So schrieb die Vcrwaltungskom -
Mission Teplitz aus die vom Landesausschlisse an
die Gemeinde Wciskirchlitz zurückgelangte Er -

Icblgimfl : •

. Für dorlitzcn Befürchtung , daß die Einnahme
der Gemeinde bei Einführung de » Mnstertarifes

zu unbedeutend sein dürfte , verw . ilen wir darauf

wissen nichts ! — und in Furcht — wir haben
vor allein Angst! Nacht ist unser Leben , dunkle

Nacht ! Ein schrecklicher Traum ist sie . . . Ist
das nicht richtig ?"

„ Jawohl ! " tönte es dumpf als Antlvorl .

„ Stopft ihr den Hals ! "
Hinter der Menge bemerkte die Mutter den

Spion und zwei Gcndarme , und sie beeilte sich,
die letzten Packen wegzugeben . Aber als ihre Hand
in den Koffer sich senkte , traf sie dort eine fremde .

„ Nehmt , nehmt alles ! " . . . sagte sie, sich
niederbeugend .

„ Um dieses Leben zu ändern , um alle Men -

schen zu befreien , sie von den Toten aufzuwecken ,
wie ich auserweckt bin , sind schon Leute , Kinder

Gottes , ausgezogen , heimlich die heilige Wahrheit
in das Leven zu säe ». Heimlich , weil , wie

ihr wißt , niemand die Wahrheit laut sagen
tan », weil sie sonst gehetzt , zertreten , in
die Gefängnisse gesperrt , verstümmelt werden .

Für die Macht der Reiche » ist die Wahrheit des
Lebens ein verfluchter Feind , ein stets nnversöhn -
sicher . Uns aber befreit sie von der Bedrückung
durch gierige Menschen und durch alle , die ihnen

ihre Seele verkauft haben . Glaubt das ! "

„ Bravo , Alte ! " rief man ihr zu . Jemand
lachte .

„ Geht auseinander ! " schrien die Gendarmen

und drängten die Leute beiseite . Sie wichen un -

tvillig zunick , bedrückten die Gendarmen durch ihre

Masse und hinderten sie, vielleicht , ohne eS zu
wollen . DaS graue Weib mit den großen ehrlichen

Augen im guten Gesicht zog sie mächtig an . Im
Leven waren sie getrennt und von einander los -

gerissen , aber jetzt vereinigten sie (ich zu einem

Ganzen , da » vom Feizcs de « Wortes erwärmt
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bnfj nach dem In der dortigen Zuschrift vom U.
Jänner 1924 angeführten Beispiele sich Bereit »
ein Rcinertriignis von I ! « 28 . — jähr ,
lich ergibt und die Gemeinde laut des Aus -
melses vom 23. Oktober 1022 non der Einführung
Jiefct Abgabe sich ein Reiiiertriignis von Kronen
1000 . — erwartete . In den wenigsten Fällen wird
die Plakatlenmg durch volle vier Wochen bean -
[ pencht werden und das Erträgnis dementsprechend
steigen . . . . "

Wir meinen , daß die BerwaltuugSloin -
Mission des Bezirkes nicht nur da ist , um Auf -
kicI ) tSbehördc zu spielen n » d um von oben herab
solche „ wohlmeinende " Ratschläge zu erteilen ,
sondern sich ganz ernstlich mit der besseren Ge -

staltnng der Finanzen der Gemeinden zu befassen
hat . Da kennt die Verwaltungskommission oic

Arrangeure von Veranstaltungen schlecht , wenn
sie glaubt , daß die Veranstalter das ihnen gebüh -
rende Recht nicht genügend ausnützen werden .

Diese Zuschrift zcigi von nicht allzu großem
Verständnis und wen » man boshaft sein wollte ,
könnte man dies als Frozzelci auffassen . Wenn

sich dcr Schöpfer dieses Ergusses bei der Gemeinde

seinen Lebensnitterhalt verdienen müßte und auf
ein solches „ Reinerträgniü " angewiesen ' "äre ,
würde er wohl zu anderer Ansicht kommen .

Es tvird höchste Zeit , daß in den Berwal

tungskoinmissioncn , >vv solche verknöcherte biirv -

kratisebe Ansichten vorherrschen , endlich ein neuer

Geist einzieht . Wir setzen nun unsere Hofsimng
ans die Nenznsammeiistellung der VcrwaltungS -
kominissionen , die durch geeignete Beschlüsse den

Zopf und den alten Geist aus ihren Rännl » «
vertreiben müssen .

Die vzr . . 0ten2Mrzfe ' e ? m Siemes : . ? .
Wir haben bereits berichtet , daß der März -

fcier in Sternbcrg von dortige » Legionären und
Nationaldemokrateli die größten Schwierigkeiten
in den Weg gelegt wurden , welche die Feier hin -
tertreibcn wollten und in einige » Zeitungen die

Tschechen der Umgebung für den '■). März , an
welchem Tage der Zug zum Grabe dcr März -
gefallenen veranstaltet werden sollte , aufforderten ,
nach Slcrnberg zu komme » und sich an dem tsche¬
chischen Gegenzuge zu beteiligen . Wie bereits

mitgeteilt , wurde dann auch sowohl der sozial -
demokratische Zug als auch der deutschbürgerliche
verboten . Ferner » vnrden die Veranstalter ver¬

ständigt , dass die Referenten der Mänftier vor -
l ) cr ihre Rede im Konzept der Behörde

vorlegen müssen . Das „freisinnige " deutsch «
Bürgertum wählte sich als Gcdenlrcdner einen

Klerikalen , den Obmann des katholischen
Volksvercincs , Willncr , aus , die Sozialdemo -
kraten bestellten den Genossen HiervninmS Schloß -
nicket zu ihrem Referenten . Während aber die

Vorzensur die Rede des Klerikale » passieren ließ ,
wurde von ihr die sozialdemokratische
Rede im Konzept von der ersten bis

zur letzten Zeile konfisziert . Nicht
genug damit , wurde auch das Tragen von

Abzeichen und von roten Nelken am Ge -

dcnktage verboten , » nd zwar nach dem Gesetz
vom 15 . November 1LK7 . Ter Einbcruftr der

sozialdemokratischen Gedenkfeier , der sozialdemo¬
kratische Wahlvercin „Freiheit " , nämlich
folgende Zuschrift :

„ Der sozialdcuwlracisciie Wohtverein hat hier
die Abhaltung einer Trauerseicr für die im März
1910 Gefallenen für den 0. März l. I . angemeldet
und um Bewilligung zur Abhaltung der Feier -
lichkeit nach vorgelegten « Muster angesucht .
Diesem Ansuchen kann nicht zur Olnnze stetige -
geben werden und wird der Umzug vom Ar -

beitcrhcime in Sternberg ans den städtischen
Friedhos , sowie die Benützung von Fahnen
und A d z e i ch c n im Sinne des Gesetze » vom

15. Zlovemdee 1807 , R. - tb . - Bl . 125 , mit Rücksicht ans
die ösjeiNlichc Sicherheit verboten .

Die hier angeführte Gedenkrede de »

Herrn Hieron . Schloßnickel nach vorgelegtem An «

wurde , das vielleicht viele durch die Unaercchtig -
kcit des Lebens gekränkte Herzu längst gesucht und

erstrebt lwtten . Tic Nächststeheudcn schwiegen , die
Mutter sah ihre gierig aufmerksamen Augen und

fühlt in ihrem öesscht ihren warmen Atem .
„Tritt auf die Bank, " sagte man ihr

„ Geh fort , Sllte ! "

„ Gleich nehmen sie sie mit ! "

„Ist die aber frech . . . "

„ Sprich schnell , sie kommen ! "

„Fort , geht auseinander ! " ertönten di «

Schreie dcr Gendarm « , immer näher . ES waren
ihrer schon mehr ; sie stießen kräftig , und die Leute
vor der Mutter schwankten auf den Füßen und

griffen nacheinander , um sich zu halten .
ES war ihr , als wenn alles » m sie herum -

wogte , als wenn alle bereit wären , es zu ver -

stehen , ihr zu glauben , und sie wollte geschwind
den Leuten alles sagen , waS sie wußte , alle Ge -

danken , deren Kraft sie fühlte . Diese tauchten
leicht aus der Tiefe ihres Herzens lpirvor und füg»
ten sich zu einem Lied zusammen , aber sie fühlte
beschämt , daß ihre Stimme nichl reichte , daß sie
lieiser wurde , zitterte , übersprang .

„ Das Wort meines Sohnes ist das reine
Wort eines ArbeitSmanncS , eines unbestechlichen
Herzens ! Lernt die Unbestechlichen kenne » , sie sind
unerschrocken und gehen selbst zu ihrem Schaden ,
wenn das nötig ist, der Wahrheit entgegen ! "

Ein paar Augen blickten ihr voll Entzücken
und Furcht ins Gesicht .

Man stieß sie vor die Brust , sie schwankte und

setzte sich aus die Bank . Ueber den Köpft » dcr

Leute erschienen die Hände der Gendarmen ! sie

griffen nach den Kragen und Schultern , warfen
Körper beiseite« rissen Mützen herunter und schien-
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trag wird jedoch mit Rücksicht auf die Vestimmnn -
gen des § 14, Absatz 1 und 3 des Gesetzes vom
10. März 1923 Zahl 59 verboten , weil durch
diese . Rede, welche vorwiegend politischen als
pietätvollen Charakter hat , Anlag zur Störung
der öfscntlichen Ruhe gegeben werden könnte . "

Durch diese einzigartige Verfügung blieb also
von der heurige » Sternberger sozialdemokratischen
Märzfeier nichts übrig als ein loser Zug von
Teilnehmern zum Krabe und der Liedergesang .
Genosse Schtoßuickel mußte sich darauf beschrän¬
ken , mitzuteilen , dag er nicht roden dürfe .

Der Behörde ist es zwar gclnnggen , eine

würdige Märzfeier z>l verhindern , nid ) : verhin¬
dern rann sie aber , daß sich die svsialdemvkrati-
scheu Arbeiter ihren Ncinl ouf diese Verfügung
und auf die in diesin Lande herrschenden Zustände
machen .

Weitere bieuieindewasil - hörgabnisse
uo : : : Sonntizz .

Am lebten Sonnlag fanden unter anderem

noch Kcaieiudcwahle . i iu ,siaaden stall , die

folgendes Ergebnis hatlen : von r >SOO abge¬
gebenen Stimmen erhielten die deutsche » Christ -
lichsoziale » zusamme » mit beut Bund der Land¬
wirte 1060 Stimmen ( 8 Mandate ) , die Gewerbe -

aruppe der deutschnationalen Partei VIS (5), die

Zestbesoldetengruppe dieser Partei cbcnkaite . G45

(ö), die deutschen Nationalsozialisten 70t > 0»>, die

Deutschdcnliuraten 157 (l ), die dcuischeu Sozial¬
demokraten 103 (0) , die stoininuuisieu J1Ö0 ( 0)
und die vereinigten tschechischen Par . cien 3l 1

und 2 Maildaie . Zu Äoaden , lvv die deutsche
sozialistische Arbeiterschaft iui Jahre 1919 10

Mandate von 30 erhielt , ist cö . wie bekannt und
wie ja auch dieses Wahlergebnis zeigt , den

Zkominnuislcn gelnugen , die sozialdemokratische
Bewcgliilg zu zerstören , ohne das, deren Wieder¬

aufbau bis heute möglich gewesen wäre . Bon 10

sozialistischen Mandate » sind neun übrig geblie¬
ben , die sich im kommunistischen Besitz befinden ;
in den Rest von sieben Mandaten teilen sich die

deutschen Nationalsozialisten , die im Jahre 1919

nur drei Mandate hatten und jetzt sechs besitzen ,
und die Christlichsozialcn . Die sozialdemokratische
' Niederlage erklärt sich weiters ans der schäitd -
itchcii Hetze , die die Kommunisten gegen unsere
Partei in Kacrden entfaltet hatten . Teil Arbeitern

wurden von de » Kommunisten die soziaKemolra -
tische » Wahlaufrufe entrissen , sie vernichteten nn -
lere Plakate und bemächtigten sich in Betrieben
der Ftuazellel unserer Partei . ' Auf den koinvm -

nistischcn Wahlausrufen , die im letzten Augen¬
blick noch verbreitet wurden , stand bloß : „ Arbeiter
und Arbeiterinnen , wählet die Liste 5! " , ohne

daß die koinmnnistischc Partei genannt worden
wäre . Noch am Mittwoch sprengten sie eine so-
sozialdemokratische Wählerversammlnng . Die

Deutschbürgerlichen wiederum gaben sich in ihrer
bekannten demagogischen Weise als die alleinigen
und echten Hüter des Deutschtums auS , indem sie
aus ihre Weise die Tatsache ausschroteten , daß die

deutschen Sozialdemokraten es abgelehnt hatten ,
mit ihnen zu koppeln . Es versteht sich am Rande ,

daß die . Kommunisten das Kaadener Wahlgebiet
als ihren Erfolg buchen werden , während am

9. März in Hemden tatsächlich das deutsche Bür -

gertum einen Sieg über die sozialistische Arbeiter -

jclmft erfochten hat , die dank der SpaltunaStätig -
feit der Kommunisten fast um die Hälfte ge -
schwächt wurde . Unsere Kaadener Genossen wer -

den die Wahlniederlage zum Anlast nehmen und

mit noch größerer . straft als bisher den tommw -

nistischcn Methoden sich entgegenzustellen .

*

Einen schönen Erfolg hatte die deutsche
Sozialdemokratie am letzten Sonntag bei den Ge -

meindcwahlen in Sonncnberg im Bezirke Haida ,
äluf unsere Liste wurden 131 , aus die des Bundes

der Landtvirtc zWahlgenieinschaft ) 118 Stimmen

dertcn sie weit fort . Alles wurde schwarz ,
schwankte in den Augen der Btnitcr , aber sie be -

zwang ihre Müdigkeit und schrie mit dem Neber -

vleibsel ihrer straft weiter :

„Bereinigt eure Kräfte zu einer straft ! "
Ein groster Gendarm packte sie mit feinet

roten Hand an den , Kragen und schüttelte sie.
„ Halts Maul ! "
Sie schlug mit dem Hinterkopf gegen die

Wand . Ihr Herz wurde einen Augenblick vorn

bcistcnden Rauch der Furcht umfange » , dann

stammte es wieder , den Rauch zerteilend , hell
auf .

„ Ach ! " sagte der Gcndarin .
Fürchtet nichts ! EL gibt keine Qualen , die

schlmmer sind als die , die ihr das ganze Leben

langt ertragt . "
„ Maul halten , sage ich ! " Ter Gendarm fasttc

sie unter den Arm und zog sie fort . Ein anderer

ergriff ihren zweite » Arm , beide führten sie mit

festen Schritten fort .
„ ES gibt keine Qual , die bitterer ist als die ,

die das Herz jeden Tag still einswluckt und die die

Brust eintrocknet . "
Der Spion kam vorgelaufen , drohte ihr mit

der Faust ins Gesicht und winselte :
„ Maul halten , d » Pack ! "
Ihre Augen wurden größer , blitzten , ihre

Kinnlade zitterte . Sie stemmte die Füße aus den
glatten Steinfustbodeil und schrie mit der Ans -
bietnng ihrer letzten Kräfte :

„ Eine Seele , die auferstanden ist , kann man
nicht töten . "

„ Du Hund ! "
Der Spion schlug sie mit einer kurzen Hand -

bewegung ins Gesicht .
„ Da hat das alte Luder einen, " ertönte ein

schadenfroh Ruf .

UMÄkdNAß des TNmZtzsr StMßMZ
Die Tat eines Geistesgestörten ?

Tiirmitz , 11 . März . Eine grauenhafte Mord -
lat hült sei: hente früh Sic Bevölkerung der Stadt
( Stimmt ist eine ' Nachbargemeinde von Aussig .
An in . der Red. ) in Aufregung . In der Zeit von
8 bis 9 Uhr früh in seinem Ordinationszimmer
in der Schillcrstraße Nr . 233 der 0,0jährige Stadt -
arzt Dr . Anton Quo : la — ein allgemein be¬
liebter und geachteter Arzt — ermordet ans-
gesunden worden . Dr . Qnoika befand sich seit
! 48 Uhr in seinem Ordinationszimmer . Um
0,9 Uhr kamen in das Wartezinmer einige
Patienten , die dann vergeblich wartete » . Als
Dr . Qnoila nach 9 Uhr noch immer nicht erschien ,
entfernten sich dir Patienten wieder , stauen
wareil sie nun einige Schritt « vom Hanse entfernt ,
als die Tochter des Arztes mit Schreckeusrufcn
ans der HemStiir heransstürzte . Die Patienten
liefen sofort in die Wohnung zurück und finden
dort Qnoika in seinem Qrdiuationszimmcl mit

z c r t r ii in merket Sch cid ebb ecke in einet

Blutlache liegen . Gegen den stopf des Er -
mordeten waren mit der Lehne de » Qpe -
r a t i o n S st u h l c s fünf Hiebe geführt wor -
den . die alle tödlich gewirkt haben müsse », da
die Schäd . ' ldecko an einigen Stellen zertrümmert
winde . Nach Bci ' anniwerden der Tat bemächtigte
sich per Bevölkerung von Tiirmitz eine große Erre -

gliug und viele Neugierstze , die die Tat leb -

abgegeben . Auf jede der beide » Listen entfielen
sechs Mandat e. Bei der Mahl am 0,. Sep -
tember 1923 , tvelche auf den Protest der Bürger «
tichcn hin annulliert tvnrde , halten die Soziaide -
mokraleic nur 93 Sliinnlcil und 4 Mandate er¬

halten , während den Landwirten 15! ) Stimmen
und 8 Mandate zufielen .

-»

In . streibitz , Bezirk Warnsdorf , erhielte » bei

den sonntägigen Wahlen die Sozialdemokraten
211 Stimmen und 4 Mandate , dir dcntschbürgcr -
lichc Liste 0,80 Stinnne » und 14 Mandate ( gegen
13 im Borjabre ) , die Tschechen 45 Stimmen und

1 Mandat .
•

In Groß - Wsternitz bei Olinütz erhielten die

tschechischen Sozialdemokraten 9, die tschechische
Bolkspartei 5, die tschechische Getvcrbepartei 3,

die tsck>cchische Häusler - uird Bauernpartei 4 und

die Kommunisten 1 Mandat . Die deutsche Min -

derheitSliste errang 3 Mandate .

SpirituS » und Knopfuffäre .

Di « Koalition hat sich in Marionbad bekannt -

lich dahin geeinigt , die Enthüllungen über die

Sp. rituskorrnption durch elnen Angriff gegen
den durch seilte opportunistische Politik im alten

Oesterreich geschwächten Smera - l zu parieren :
sie hoffte so die Spiritusaffäre zu überschatten und

auf ein Ncbcngclcisc zu schieben . Das gelang ihr
auch ! Dr . Smeral folgt der Koalition insofern
auf der vcn ihr vorgezcichnctcn Linie , als er die

gegen ihn vom „Cefte Novo " aus der Dunkel -

kamnier ausgegrabenen Dokumente mit einer

sikeihe von «rttfelu beannvortet , in denen et mit

der Spiritusaffäre leicht zusammenhängende Be -

schuldignngen gegen die - tschechischen Sozialdemo¬
kraten erhebt So hat Svehla die Spiritutassäre
zu einem Streit über die längst vergilbte „. Knopf-
affäre " getvandelt .

Gestern sagt Smeral im „ Rüde Pravo " cliva

folgendes : AM 15 . Oktober 1915 bcmt in die Re¬

daktion des „ Pravo Lidu " ein Fremder , der mit

Dr . Sonkup zu sprechen wünschte . Anwesend
waren Skatula und der hontiae Minister

mmmi

Etwas Schwarzes und RoteS blendete eine

Sekunde die Augen der Mlltter . Salziger Blutge -
schmack crfiillte ihren Mund .

Vereinzelte laute Zilrnfe belebten sie.
„Untersteh dich nicht , sie zu schlagen ! "
„ Kinder ! "
„ Was ists du frecher Lump ! "
„ Hau ihn ! "
„ Mail kann nicht die Bermmst in Blui er¬

sticken !"
Man stieß sie gegen den HalS , den Rücken ,

man schlug sie gegen die Schulter , an den stopf .
Alles drehte sich im streife , wirbelte im Geschrei ,
Geheul lind Pfeifen dunkel durcheinander , etwas

Dichtes , Betäubendes kroch in « Ohr, drang in die

stehle und würgte sie. Der Fußboden brach unier

ihren Füßen , schaukelte , die Beine bogen sich» der

Körper zitterte in brennenden Schmerzen , wurde

schwer und schwankte kraftlos hin und her . . .
Aber ihre Augen erloschen nicht und sahen viele

andere Augen , die in einem ihr bekannten kühnen

Jeuer brannten — einem Feuer , das ihrem Her¬

zen nahe war .

Man stieß sie irgendwohin in eine Tür .

Sie riß die Hand los und klammerte sich an

den Türpfosten .
„ Sogar mit einem Meer von Blut löscht man

die Wahrheit nicht aus . . . "
Man schlug sie auf die Hand .

„ Ihr häuft nur Wut auf , ihr Wahnsinnigen !
Die fällt auf euch zurück ! "

Ter Geildarm packte sie am Halse und begann
sie zu würge » .

Sie röchelte .
„ Ihr Unglücklicheil . . . "

Jemand antwortete ihr mit lautem Schluch¬
zen . . .

Heft besprachen , sammelten sich in der Schiller «
straßc an .

In den Vormittagsstunden wurde als der
Tat dringend verdächtigt der tschechische Berg -
arbeitet Josef st rüge r auf dein Bahnhofe in
Tiirmitz verhaftet . Die Verhaftung erfolgte
ans Grund einer Noihe von Indizienbeweisen .
Aus Krügers Nocke fand man zahlreiche
Btntspnren , über deren Ursprung . Krüger
jede Auskunft verweigert . Weiter wuvde ein auf
seilten Namen lautendes , gleichfalls mit Blut be -
ipritztcS strankenkassenhnch ans dem (Schreibtisch
im Ordinationszimmer des Erniordelen gesunden .
( Dr . Qnoika war auch Krankenkasienarzt . ) Po -
Tzcihnnde , die man aus Turn herbeige bracht
hatte , nahmen am Tatort die Spur auf und ver¬

folgten sie bis zum Bahnhof , wo kurz vorher Krü -
gcr verhaftet wurde .

Krüger , der bereits mehrmals Anfälle
von Wahnsinn bekam , scheint die Tat in
einem solchen Anfalle begangen zu haben . Auch
heute bekam er t it der Polizeizelle einen

Tobsuchtsanfall : er stürzte sich plötzlich in
den Mittagsstuniden auf das in seiner Zelle an -
wesen . de Wachorgan und konnte nur mit schwerer
Mühe überwältigt wenden . Trotzdem Kruger an -
dauernd leugnet , wird er dem Gerichte eingeliefert
iverden . Die Polizei setzt die Nachforschungen fort .

Srba , der mit dem Fremden die Unterredung

führte . Dr . Z o u k u p war gerade in Kolin und
so wurde der Fremde , der irgend welche „Ange¬
legenheiten aus der Schweiz ausrichten wollte ,
auf den nächsten Tag vertröstet . Dr . Sonkup , der
nach feiner Rückkehr benachrichtigt wurde , fand die

Sache verdächtig . Mit dem Polizeikonrmissär
Klima , der die tschechischen politischen Barteen

beaufsichtigte , lebte man auf Kriegsfuß , da man

allgemein der Anschami - ng war , daß Klima Agent
provocateur fei. Dr . Sonkup wurde überdies von

geheime » Polizisten bewacht . Alan glaubte denn -

nach Grund zur Annahme zu haben , daß die Pol ! «
<ci trachte , Dr . Sonkup ein hochverräterisches To -

kumcnt in die Hände zu spielen , eä dann bei einer

Hansdurchsnchnng zu „finden " und dann dem Be¬

sitzer wegen Unterlassung der Anzeige den Prozeß
zu machen . Dr . Sonkup empfing am nächsten
Tage zur festgesetzten Stunde den Unbekannten ,
der sich als Marc s, Diener bei der Firma M a -

s a c, vorstellte . Dr . Sonkup gewann den Ein¬

druck , daß öS sich mit eine Falle handle , und wies

Marci in Gegenwart seines stvnzipicnteu ab .

Am nächsten Tag zog Dr . Sonkup über Marc »

beim Chef der Firma Erkundigungen ein , hielt
Beratungen in dieser Angelegenheit mit tschechi¬
schen Politikern , darunter mit dem heutigen Mi -

nrstcrpräsidentcn Svehla und Dr . Samal ab

und faßte gegen die bessere Udberzeugung Doktor

Smcvals , der vor Ucbcreiltheit warnte , den Eilt -

schlug , selbst die Anzeige zu erstatten , um die

Absichten der Polizei zu durchkreuzen . Dies gc -

schah auch . Später stellte sich allerdings heraus ,
daß die ' Sache übereilt gewesen tvar . Es folg -
ton die Verhaftungen Marcö ' , der Frau Lin -

hart , Haieks , C. DuZcks und schließlich
auch Soul ups . Ter große Hochvervalspwzeß
war schon in allen Details vcnbereiiet , da wurde

er durch die allgemeine Amnestie liquidiert .
Was das vom „teste Slovo " gegen Smeral

angeblich zeugende Dokument betrifft , fuhrt
Smeral aus , daß dieser Brief ntil der Knopfassöre
wähl in Zusammenhang stehe , aber in einem an -

deren Sinne . Die Verteidigung des verhafteten
Dr . Sonkup bemühte sich zu beweisen , daß sich
bei der Politik der tschechische » Sozialdemokratie
kein Hochverrat voraussetzen lasse . Soukup selbst
schlug eine ganze Reihe von Zeugen vor , um

diese Ausführungen zu erhärten . Dr . Snicral

trachtete aus diesem Grunde Material zu sam -

meltt , um Soul » PS Verteidigung zu unterstützen .

Gin neues „ Geschäft " der tschechischen
Nationalsozialisten .

Die tschechoslowakische Regierung bat im

Auslände ungefähr 100 . 000 Stück amerikanischer
Arbeitsanzüge aus Mobilisicrungsvorräten zum

Preise von 200 Kronen pro Hstrrnitur angekauft .
Es handelt sich um Anzüge verschiedenen Ur -

prungs , was daraus ersichtlich ist, daß sie ver -

chiedenfärbig ( blau , braun und khaki ) sind . Es

st sehr auffallend , daß der Staat , in dem so viele

Textil - und Schneideretablissenrenls unter Ar¬

beitslosigkeit leiden , im Auslände eine solche
Ricseunienge von fertigen Anzügen und dies noch
zu einem offensichtlich übertriebenen Preise alt -

rauft . Die Staatsverwaltung hat alle ; jene aligc -

kauften Anzüge , ivic „ Nirde Pravo " witleilt , zilr
matteten Ausnutzung der interministeriellen stom -

Mission übergeben , die den größte » Teil HIevor der

nationalsozialistischen Genossenschaftsbank zum

Preise von 40 Kronen pro Garnitur verfällst hat .
Für gewisse Garnituren , wo beispielsweise eine

blaue Hose und eine braune Bluse vorhanden war ,
w,vden nur 35 Kronen berechnet , obwohl durch
richtige Verteilung vollständige Garnituren hätten
zusammengestellt werden können . Es ist also not -

wendig zu erheben , ob tatsächlich nicht zusammen -
passende Garnituren gekauft und warum sie über -

nonm ' c wurden . Durch Vermitlltmg der naiio -

nal - soz stilistischen Genossenschaftsbank wurden

10 . 000 Garnituren dem Eisenbaynmiuisterium zu
45 Kronen verkauft , obwohl das Ministerium
direkt von der interministeriellen Kommission zu
nicht erhöhte » Preise » hätte kaufen könne » . . Herr

Minister Stribrny wird diesen komplizierten Pro -

Sekte Z.

zcß vielleicht aufklären , denn der bloße Trans Port
auS dem Magazin der - interministeriellen Kom¬
mission in das Magazin de ? Msenberhnmiuiste -
riums hätte unzweifelhaft weniger gekostet als
die . Vermittlung " der Geuosscnschafisbank gxkostet
hat . Jeder kann sich leicht ausrechnen , um welche
Beträge bei diesem Geschäfte der Staat gekommen
ist und wie viel daran die nationalsozialistisclze
Geuasscuschaftsbank verdienen kann . Herr Mi

nisterpräsidciit Svehla , der sich feierlich verpflichtet
hat . jede Korruption zu bekämpfen , wird cS gewiß
nicht unterlassen , chcsicns der Qcsfentlichkeit mit
zuteilen , was er in der Sache unternommen und
ob er sich um die Bestrafung der Schuldigen be «
kümmert hat .

Die Uebcrgriffc eines Gendarmen .

Erfolg einer sozialdemokratischen Interpellation
im Abgcordnetcnhmlsc .

Arn 29 . ' September vorigen Jahres ereignete
sich in Hasse nrenth bei Eger ein Vorfall ,
der bei der Bevölkerung berechtigte Empörung
auslöste . Eilige streikende Bergarbeiter gingen
mit ihren Frauen und Kindern auf das bereits ab¬
geerntete Kartoffelfeld des Landwirtes Wilhelm
in Hassenreulh , um Nachernte zu halten . Der
„ stramme " deutsche Landtvin Wilhelm holte
gegen die deutschen Berg . , • > nen tsche -
ch ische n Gendarmen , der kurzerhand auf die im
Felde befindlichen Personen , unter denen sich, wie
bereits bemerkt , auch Frauen und Kinder besam -
den , schoß . Nur einem Zufall war es zn dan¬
ke », daß niemand verletzt wurde .

Da es unertväglich ist , daß EZendarmen un -
g e st r a f t , ans der Sucht heraus , dem Eigen -
tiunSfanatisinuS einzelner Leute zu genügen , in so
frivoler Weise Menschenleben in Gefahr bringen ,
richteten die Genosse » Hillebrandt und Dr .
Höllischer a >» M Oktober 1923 eine Jiiter -
pellation an den Minister dcS Inner » , ii der ver¬
langt wurde , daß der Uebergriff des Gendarmen
streicg geahndet werde .

Es liegt mm die Antwort deS F» » eiu » i » i
stcrS Mal h pe t r auf die Jnlerpallation vor , m
der natürlich zunächst das Vorgehen des Gendar¬
men jlt entschuldigen versuch : wird , gleichzeitig
aber auch mitgeteilt Wirt », das, der Gendarm , „ da
Waffcnanwciiduiig de » eelleudeu Vorschriften
nicht entsprach, " disziplinar best rast
» mrdc .

Di « „ Internationale " kommt mit „Enthiillun .
g«n" . Die Aussiger „ Internationale " veröffent¬
licht ein Rundschreiben des Direktors der Pedro -
famer BezirkSkrankcukasse . welches an die Kran -
kentasscnärzte gerichtet ist und die Frage der
Kranke,lmeldungen betrifft . Das Nundschrcibcu
ist in etwas ungeschickter Form abgefaßt , woran !
die „ Internationale " ein Recht für sich abzuseilen
glaubt , alle möglichen Schlüsse zu ziehen und über
die Vertvaltnng der betreffenden . Uraiilciikasse her¬
zufallen . Dies bclveist wieder , daß den Kom¬
munisten niemals etwas davon gelegen ist, Er -
rnngciischaftcn der Arbeiter zu schützen , sondern
daß sie selber nicht Anstand nehmen , Arbeiterin -
stitutioncn zu diskreditieren , wenn sie nur glau «
bcu , eine Möglichkeit geftinden « u haben , den
Sozialdemokraten eines auszuwischen . Dabei
missen dir Kommunisten ans der Erfahrung , die
sie in den von ihnen verwalteten Kasse: - , nlachcn ,
sehr wohl , welch heifk Fragen da zn lösen sind
und wir würden den Oiedakteurcil der ' Aussiger
„ Internationale " raten , einmal ihren Genossen
Hann ig , den Leiter der Bezirkskrankenkasse in

Rcichcnberg und die anderen koinmunistsschc » Di¬
rektoren von Krankenkassen ültr deren ErfahnlN «
gen und Pmxis zu befragen . Vielleich erkundigen
sie sich, die sich erdreisten , über segialdemvkratlsch
geleitete . Krankenkassen zil Gericht zu sitzen , o. iirti
einmal bei ihrem Gesinnungsgenossen Tschie .
del aus Neustadt über die Methoden , die er in
der Betivallung von Arbeiterlnstiwteu angetven -
det hat .

Telegramme .
Die letzten Tage des Reichstages .

Berlin , 11 . März . ( Eigenbericht . ) Der

Reichstag wivd rnovgcu uoch da * Reichspost
Finanzgeietz und das Gesetz über die Ausprägililg
von Stwennünzen sowie de » deiitschnatioilaleu
Antrag auf Reu- ivaht des Reichspräsideilteu crlc -

digen . Donnerstag wivd das Gesetz über die
Goldkredirbank erledigt , worauf voraussichtlich am

Freitag die ' Auflösung des 3l c i ch s -

tage » erfolgen ivrvd .

Entweder hatenlreuz oder Erabtreuz .
Der Hakcnkreuzler als Prophet .

Berlin , 11 . März . Im Reichstage erklärte

heule der Dcutschvölkische von Graefc , alle

Parteien des Hauses ständen blind der Tatsache
gegenüber , daß sich jetzt eine neue Staats «
cdec entwickle . Der . Kampf gehe jetzt nur Zwi¬
schen Hakenkreilz und Sowjetstern . Der Münchner
Prozeß werde dem deutschen Volke die Allgen öff -
neu : Lndeiidorss Hitler oder Kahr - Lossow . Das
werde die Parole im Wahlkampfe sei ». Deutsch -
land werde völkisch sein oder werde es nicht
ssiu . ( Ironischer Beifall und Heilrufe links . )
Damit schloß der Reichstag heute die politische
Aussprache über den Notetat und vertagte sich
dann auf morgen Nachmittag , lvv kleinere Vor

lagen behandcbt uW in die Spezialdelmitc des

NotetatS eingetreten werden soll .
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Die Tagung des »Slkerbundrates .

Genf » 11. März . ? lm Beginne der ersten
jffcitfüdjcit Sitzung der Tagung de ? Völkcrbunds -

ratrS begrüßte zunächst RotSpräsident Guani

den neuen englischen Vertreter Lord Pa r m vor .

Parmoor erklärte , daß er als Vertreter Englands
und einer Regierung , deren erster Minister und

Außenminister sich so oft zur Volkcrbundspolitik
bekannt habe , erklären dürfe , daß die Politik der

englischen Regierung sich auf den Völkerbund

gründe . So lange die Arbeiterpartei an
der Macht sei, dürfe man sicher sein , daß England
alles tun werde , um das Ansehen der Völker -

bundspolitik zu erhöhen . Die überwiegende
M c h r h c i t des englischen Volkes stehe hinter
einer solchen Politik , die nur von einer kleinen

Minderheit bekämpft werde . In Zukunft werden

ziveifellos zahlreiche Fragen von Welt -

bedcntung cder wenigsten europäischer
Bedeutung geregelt » verde » müssen , und zn
einer befriedigenden Regelung ist eS sicher von

größter Bedeutung , daß alle Länder , die an diesen
Fragen interessiert sind , Mitglieder des
Völkerbundes werden müssen . Ter Völker -
bnnd bedeutet grundsätzlich Universalität , d. h.
Einfluß aller interessierten Länder und nur durch
seine Universalität kann man die Unparteilichkeit
erzielen , die hoffentlich bald seinen Beratungen die

Zustimmung und Unterstützung der zivilisierten
Menschheit aller Weltteile eintragen wird .

Sodann begrüßte der RatSpräsidcnt den Ver -
tretet der Tschechoslowakei , BcncS . Brnos dankte ,
indem er darauf hinwies , daß in den letzten vier
Jahren die Politik der Tschechoslowakei ständig
ans dem Völkerbund begründet gewesen sei und
das werde auch in der Zukunft der Fall fein .

Hierauf begann die Aussprache über den
Ausbau der Gendarmerie im Saar »
gebiet , wobei Lord Parmoor forderte , daß
der Ausbau den Wünschen der Bevölkerung ent -
sprechend beschleunigt werde und Branting
nachdrücklich d' e Notwendigkeit betonte , die Be¬
völkerung des Saargebietes selbst
in allen sie interessierenden Fragen vor dem Rate
in irgend einer Form zu Wort kommen zu lassen .
Der Kanadier Stephens gab einen Ueberblick
über die finanziellen Voraussetzungen dieser
Frage .

Ter Rat beschäftigte sich nachmittags mit der
Abrüstn ngsfrage , über »velchc Dr . Bcneö
referierte .

Gfn schwerer Konflllt in der Wiener
Metallindustrie .

Wien » 11 . März . ( Eigenbericht . ) . Heute nach -
mittag hat eine Konferenz der Obmänner der Be -
rrräbsräte der Wiener Metallindustrie stattgefun «
den , die sich mit der Ablehnung der Forderungen
durch die Unternehmer befaßte . Alle Redner
sprachen sich dafür auS , daß diese Antwort der

Unteriuchmer nicht ruhig hingenommen
werden dürfe uivd daß alle Bordereitun -

gen für den Kampf getroffen werden muß -
tcn . Es wurde dementsprechend eine Resolution
gefaßt , die aber vor Einzclkämpfen » varnt und er -
klärt , daß jeder Kampf nur im Einvernehmen mit
dem BezirkSsekretariat geführt werden darf .

Ein Bombenanschlag in Lemberg .
Lemberg , 11 . März . Heute um 10 Uhr vor -

mittags wurde gegen daS Gebäude der Polizei -
dircklion ein Bombenanschlag verübt . Die
Bombe , welche unter den Kanzleien der politi -
scheu Jnforinatioiisabteilung der Polizeidircktion
explodierte , demolierte einen Teil der Kanz -
leren und vernichtete die Wasscrlci -
t n ir g. Mehrere Fensterscheiben des Polizeigebäu -
des sowie der umliegende « Häuser wurden einge¬
drückt . In den Räumen , in denen die Explosion
erfolgte , wurden nach genauer Untersuchung noch
drei weitere Bomben gefunden , die nicht explodiert
waren . Im Falle der Explosion aller Bomben
wäre daS ganze Gebäude der Polizeidircktion de -
moliert worden . Eine strenge Untersuchung wurde
eingeleitet .

Mihelm Bulseg gestorben .
Agram , 11 . März . ( Eigewbencfit . ) . Heute

ist der Genosse Bukseg gestorben . Bulseg ist der
Gründer und Führer der politischen , getvcrkschaft -
lichcn und genossenschaftlichen Bewegung in Kro -
aticn . Er war im Frieden wiederholt auf intcr -
nationalen Partei - und Gewerkschaftskongressen
und auch auf österreichischen Parteitagen .

Das neue belgische Kabinett .

Paris , 11 . März . Ten Blättern zufolge wird

folgende Zusammensetzung des belgischen Käbi -
nettes als höchstlvahrscheüilich bezeichnet : Vorsitz
und Finanzen Theunis , Justiz Masson , Aenße -
res Hhmaus , Inneres PonUct , Wissenschaft
und Kunst Roif , Landwirtschaft Baron Rusette ,
Eisenbahn Ncnjcan , Nationalverteidigung Fort -
homine . Wirtschaft Tiaiidcvyverc , Industrie und
Arbeit Cossen , Kolonien Carton .

Das neue Kabinett hat sieben Minister der

früheren Regierung beibehalten und vier durch
»eire ersetzt . Das neue Ministerin »! ist auch be¬

züglich seiner politischen Einstellung im großen
und ganzen mit dem vorangegangenen indeniisch .
Namentlich in anszeupolitischer Hinsicht ; HhmanS
hat in Parlamente immer die ilieparationspolitik
ThcuiriS unterstützt und ist überdies ein persön¬
licher Freund dcs' Minii ' ttrpräsidcnten . Die neue
Regierung wird mit einer verschärften . Opposition
der belgischen Sozialdemokraten zu rechnen ha -
ben , auch wird es sich nicht ans alle um Canvelaert
gruppierten katholischen Flamen stützen können
Das dritte Kabinett Theunis gilt als ein ßiqni
dationökabinctt , welcher außer Reparationsfragc
das Budget und das Wahlgesetz vorbereiten soll .

Ein historischer Panamist - ungarisrar
Finanzminister .

Budapest , 11 . März . ( Eigenbericht . ) Ter
Ministerpräsident hat das Finanzportescuille dem
gewesenen Attn ister im Kabinett Tisza , Ladislaus
Lukacz . angeboten , der heute 73 Jahre alt ist .
Lukacz hat erklärt , daß er diese Betrauung nur
dann annehmen könne , tvenn sich alle Parlamen¬
te vischcu Parteien verpflichten , daß sie seine mini -
sterielle Tätigkeit nur objektiv beurteilen und
eine persönliche Hetze gegen ihn verm ' cden
wird . ( Ter Grund für diese Bedingung liegt
wohl darin , daß Lukacz ein alter Panamist
ist und daß z. B. seine berühmten Salzliefcrungs -
skandale , durch die er noch vor dem Kriege die

Parteikasse der liberalen Partei gefüllt hat , noch
in allgemeiner Erinnerung sind , so daß er sich1vor einer Wiederanfrollung Dieser Angelegenheit
schützen will . D. Red. )

Deutschgelbe „Entbiillungen " über
die Gevatter beim Internationalen

Metallardeiterverband .
Nach dem Grundsatz „ Wer noch nichts ist ,

muß selbst aus sich etwas machen " , haben sich
unsere Hakcnkrcnzlcr aufs „ E II t h ü l I c n " ver¬

legt und versuchen , dadurch das Interesse der

Oeffenllichkcit ans sich zu lenken . Ein ganzes
Jahr lang hat die gelbe Presse die angeblichen
„ Mißstände " beim Bcrgarboiter - Pcrband ent -
hüllt . Da sich aber trotz der großen Müh : und
der vielen verschleuderten Druckerschwärze eben

nichts enthüllen ließ , haben sich die Herren ein
anderes Betätigungsfeld gesucht. Da die Geld -
gcbcr dieser Presse auf Tätigkeit und ans Erfolge
drängen , ansonsten die Zuschüsse ausbleiben , die

Hakcnkrcnzlcr aber doch nichi gut auS ihren
eigenen Reihen Enthüllungen dringen können ,
haben sich die Komoiauer Macher der Deutsch -
gelben einen „ der Sozialdemokratie untren ge¬
wordenen Arbeiter " verschrieben , der sie hinter
die Kulissen blicken ließ . Die letzte Enthüllung
dieser Leute hatte mit einer schmäl,lichcn Abbitte
des Enthüllcrs beim Koinotaucr Bezirksgerichte
geendet ; nun ging ' s gegen den Metallarbcilervcr -
band , der in der letzten Zeit infolge seiner
Schlagkraft und nicht zuletzt infolge seiner guten
Einrichtungen dem reaktionären Unternehmer -
tum noch immer einen unüberwindlichen Tamm

enlgegeichetten konnte ! Diesem Verbände mußte
unter allen Umständen und mit allen Mitteln Ab -

bruch getan werden , denn wenn es gelingt , diese
Macht zu zerbrechen , dann werden schon die

Unternehmer , die Gönner der Hakenkreuzler da -

für sorgen , daß den nationalsozialistischen Auch -
gcwcrkschaftcn — so wie es beim DHB . gemacht
wird — die Mitglieder zwangsläufig zugetrieben
werden . Da leider sachliche Argumente gegen den
Mctallarbeitcrvcrband beim besten Willen nicht
zu finden waren , mußten Verleumdungen und

Unwahrheiten herhalten , um die leitenden Funk -
tionärc dieses Verbandes herabzusetzen . In
großer Aufmachung haben die nationalsozialisti -
Ichen Preßrcptilc „ c n t h n l l t " , Ivas für Ge¬
hälter die Funktionäre und die weiblichen Hilsts -
fräste in einem Jahre beziehen . Daß die Haken -
krenzler dabei recht großzügig waren und die Gc -

hälter nach obenhin ziemlich ansgcrnndet haben ,
sei nur so nebenbei vermerk ! . ES ist richtigzu¬
stellen , daß die JahrcSgehältcr der männlichen
Zentralbcamten zusammen 159 . 791 Ii und die
der weiblichen Hilfskräfte zusammen 69 . 038 K

betragen , zusammen daher 2 2 8 . 829 Ii . Der

„ der Sozialdemokratie untreu gewordene Ar -
Heiter " hat sich also um die runde Summe von
100 . 000 K „geirrt ".

Die Gehälter , die die Gewerkschaften ihren
Angestellten zahlen , sind durchaus kein Geheimnis
und werden auch von den Angestellten nicht be -

schlössen . Beim Metallarbeitcr - Berband z. B.

entscheidet über die Bezahlung der Kräfte ein 15 -

glicdrigcr Ausschuß , dem ein einziger Auge -
stelltet angehört . Tic Gelben mögen der Oes -
fentlichkcit bekanntgeben , ob auch bei ihnen in

gleich demokratischer Weise vorgegangen wird .

Daß sich die Hakenkreuzler darüber ärgern ,
daß der Verband soviel - Kräfte braucht , um die

organisatorische »! ! Arbeiten zu erledigen , glauben
wir recht gerne . Die Gelben bemühen sich nun

schon Jahre lang , die Arbeiter zu verführen ,
aber trotz aller Mühe und trotz des vielen Geldes ,
das sie fiir die Agitation ausgegeben haben , will
es nicht gelingen , die Arbeiter einzusaugen . Daß
sie sich darüber ärgern , ist begreiflich . Daß weiter

Funktionär «, die die Agitation besorgen , für ihre
Barauslagen bei Reisen etc . entschädigt tverdcn ,
ist unseres Wissens , überall üblich . Auch die

Agitatoren der Hakenkreuzler müssen Spesen
und Diäten erhalten , denn von ihrem eigenen
Geld ? können auch sie nicht durch längere Zeit
diese Auslagen bestreiten — außer es wären

diese Agitatoren lauter vermögende Leute — was

ebenfalls denkbar und möglich ist.
In Bezug auf die Streikkassa können wir die

Herren beruhigen . Ihr Gewährsmann , dem sie
die Angaben über die Gehälter unbesehen gc -
glaubt haben , scheint hier doch nicht in der Lage
gewesen zu sein , glaubwürdige Angaben zu
machen , und deshalb mußten sie hinter die leere

Streikkassa eben ein Fragezeichen setzen . Daß
es Unternehmern und Hakenkrenzlern sehr lieb

wäre , wenn der Strciksond der Metallarbeiter

aus nichts bestünde , das glauben wir und unsere

Mitglieder den Herren aufs Wort . Noch ist eS I
aber nicht so weit ! Auch die Metallarbeiter haben
schon verstehen gelernt , daß starke Kasscnbestände
ein wirksamer Schutz gegen Uebcrgriffc der

Unternehmer und ihrer Trabanten sind und sie
werden sich daher auch durch im Interesse der

Unternehmer von den Hakenkrenzlern gemachte
Verleumdungen von dem einmal als richtig er -
kannten Wege nicht ablenken lassen , sondern
trotzdem freie Gewerkschaftler bleiben , Der An -

griff gegen den Metallarbeiterverband zeigt , daß
die Hakenkreuzler mit den niedrigsten Mitteln

arbeiten , um dieses starke Bollwerk der Arbeiter -

schaft zu zerschlagen , damit dann die Massen
wehr - und schutzlos ihren Widersachern ausge -

liefert sind . Die Arbeiter aber , die man durch
jene Notiz harangnieren wollte , kennen die Weise ,
kennen den Text , sie kennen auch die Verfasser
und werden ihnen nicht auf den Leim gehen .

Dem Duxer „ Tag " unterbreiten wir bei

dieser Gelegenheit den Vorschlag , er möge in
einer seiner nächsten Nummern die Gehalts -
listen der nationalsozialistischen
Partcianae st eilten veröffentlichen
und die verschiedenen Diäten - und Spcscnvcr -
rcchnnngcir für die Sekretäre mid Agitatoren der
Hakcnkrcnzlcr beifügen . Welch ' unerhörte Frech -
heit liegt doch darin , daß die Nationalsozialisten
aus den Gehältern von Angestellten freigcwcrk -
chastlichcr Organisationen Politisches Kapital zu
chlagcn versuchen ! Daß sozialistische Organi -
ationcn ihre Angestellten ihren Leistungen ent -
prcchend honorieren , suchen die Gelben in den

Augen der Arbeiter als unmoralisch darzustellen ,
während cS doch selbstverständlich ist , daß auch die

nationalsozialistischen Organisationen ihre Angc -
stellten entsprechend besolden und noch ganz
anders b c s o ld c n können , als wir es in
der Lage sind . Die . Hakenkreuzler » verde » cS nicht
zn leugnen »vagen , daß die Unsummen , welche
die Organisierung von reaktionären Söldner -
truppcn in Deutschland verschlungen hat , nicht
durch Mitgliedsbeiträge und nicht aus gerade
Weise aufgebracht » vurden , sondern daß in den

Kampffond der bayrischen Reaktionäre Millio -
neu gelber von Schtvcrindustriellen
und von allen kapitalistischen Kreisen geflossen
sind , die ein Interesse an der Wicderaufrichtung
des vorrevolutionären Regimes haben . Der
riesige Apparat , den die rcichsdcutschcn National -
sozialistcn in Bewegung gesetzt haben — der
allerdings versagte — konnte ja nur mit den
«Geldern der bayrischen Fabrikanten , mit den
Geldern der deutschen Bourgeoisie , mit Hilft von
StinncS und Konsorten aufgerichtet und erhalten
werden . Noch weit interessanter also als die

Bekanntgabe der nationalsozialistischen Gehalts -
liste »värc die Veröffentlichung über
i h re Geldquellen .

Deoiltnlmle .
Präger Kurse am Ii . März .

Geld Wer *
100 Bott . Gulden . . . 1300 00 1315 . " 0
1 Billion Mar ? . . 7 . 8150 8. 04 50
100 betn . irrem ! « . . . 111 . 75 - 00 113 25 00
100 ich,wen . Frank . . 011 . 00 00 011 . 00 00
1 Bilind Sterling . . 150 . 5500 151 . 05 - 00
»00 145 - 87 - 50 147 . 37 50
1 Dollar 35 . 100 » 35 . 4000
100 frans . Frank » . . 127 - 2500 128 . 75 - 00
100 Dinar 48 75 00 44 . 25 00
lo . iioo magnat . Kronen 4 . 7500 5. 25 00
1,000 . 000 voln . Mark . 340 00 4. 20 . 00
10 . 000 öiterr . Kronen . 4. 87 ' 00 , 5. 07 00

Die tschechische Krone notiert in :

New Bort 100 SH Dollar 2 . 88 * 75

Zürich 100 . . . . . • Schweiz . Frank 10 . 77 . 50

« ntin 1 Marl 122 . 500 . 000 . 000 00

Wien 1 . . . . . . öftere . Kronen 2 . 042 . 00

schließlich einiger von Herrn Poirct bezahlter Be -

richte — fast einmütig feststellt , ein Mißerfolg der

Veranstalter und noch mehr : ein Skandal . WaL

sich an diesem Abend im Konzcrthaiissaal abge -
spielt hat , war ein beschämendes Ereignis und des -

halb ist eS notwendig , dasselbe näher zu bclciich -
tcn . Seit Wochen hatte der Pariser Marktschreier
sein „Hereinspaziert ! " ausgerufen . In der groß ,
sprccherischcn Art eines McnagericdirektorS hatte
er angekündigt , daß er die Wiener „ belehren " , „be -
schenken " , „ entzücken " wolle . Der Erfolg dieses
anmaßenden Tamtams war eS, daß bei dem

Poirct - GschnaS am Samstag die gute Wiener Gc »
sellschaft durch ihre Abwesenheit geglänzt hat . Was
sich hier versammelte , war ein Gemisch von Zuge -
wanderten auS dem näheren und ferneren Osten
— Wien war das nicht . Trotz zahlreicher Frei -
karten war der Besuch schlecht. Poiret , der dieses
Publikum nicht einmal für würdig hielt , um sich
für dasselbe einen Frack anzuziehen , ließ durch
seine Mannequins eine Anzahl von Toiletten vor -
führen , wie sie nur Pariser Kokotten tragen
können .

Tann kam der große Augenblick , den der Mci -
stcr der Reklame angekündigt hatte : Er ließ ein
p a a r h u n d e r t H ü t e a ii S B a st, wie man sie
als Preise für Juxbasare verwendet , unter d a S
Publikum werfen . Diese vornehme Gesell -
schast stürzte dranf loS , und raufte um die wert -
tosen Fetzen wie eine Meute wilder Köter . Mil -
liociitoilcttcii gingen in Fransen , Kopspupc wur¬
den abgerissen , nicht ausreichend angezogene Da -
men wurden zerkratzt . . . Man verzeihe den har -
ten Ausdruck : ein Schauspiel zum Erbrechen !

So endete das „einzigartige " Fest , das Poiret
versprochen hatte ! Ramponierte , aufgedonnerte
Frauen klagten über das Pech , daL sie gehabt , Be -
snchcr , die eS als freche Wurzcrci ansahen , daß
man ihnen nebst dem enormen Eintrittsgeld für
jedes Stück Garderobe 15 . 000 Kronen abgcnom
men hatte , schimpften und über allem meinte ein
von einem Zaunaiistrcichcr bcklextcr alter Fetzen
— die hervorragende , künstlerische Dekoration , die
Poiret angekündigt hatte .

Dieser Herr hat einfach Wien mit einem Dorf
verwechselt und geglaubt , daß er die Wiener mit
seinen Bluffs blenden könne . Er hat sich getäuscht
und wird ausgelacht .

Und was das beschämende Schauspiel im Kon -
zerthaus anbetrifft , so darf Herr Poirct folgendes
zur Kenntnis nehmen : Die wirklichen kultivierten
Wiener hat sein Jahrmarktgcschrei abgestoßen und
deshalb sind sie in seinen ZirknS nicht hinein -
. gegangen . Die „ vornehme " Gesellschaft , die sich
am vergangenen Samstag um seinen Juxbasar
gebalgt hat , hat mit Wien nichts zu tun . Das
sind Elemente von derselben Art , wie sie gegen »
wärtig auch in Paris nur allzu lästig in Erschei -
nung treten — die Schmeißfliegen des Wirtschaft «
lichcn Elends .

Das Blatt des österreichischen Seelen »-
än ' iorerS — dessen Bericht man nichts hinzu - -
» fügen braucht — will geltend machen , daß die
Mrte " Gesellschaft Wiens bei Poiret nicht er -
chien . Dir Tatsachen strafen das Blatt jedoch

Lügen : Die „ gute " Gesollschaft Wiens und auch
Prags tvc ' ß, was sie sich schuldig ist. Ihre
Presse »miß eS trotz ihrer . ^Vornehmheit " je -
doch nicht .

Tages - Neuigkeite «.
Poiret . feine Modebälle nnd die

gute (BeleU,( traft .

In Paris steigen infolge des Feanksrurzes die

Lebensmittelpreise , eine finanzielle Krise ist über

den französischen Staat hereingebrochen — Poiret ,
der „ Modekönig " von Paris bereist inzwischen die

. Hauptstädte Attttelcuropas , um die „gute " Ge¬

sellschaft dieser Städte mit französischer Eleganz
und französischer Mode . zu versorgen . Wem der

Widersinn dieser beiden Tatsachen nicht die Augen
öffnet über die Skrupel ! osigkeit der heutigen die

zerstörte Welt beherrschende und aufbauende "
Gesellschaft , der ist ein würdiger Genosse aller

derjenigen , die in diesen Poiretveranftaltungen
auch nur ein Fiinkchen von kulturellem Ideen -
auswusch zwischen zwei Völkern festzustellen be¬

haupten . In Wien ist Poirct bereits ausgetreten
— ein Skandal sondergleichen bildete dort den

Schlußpnnkt des „Modefestes " . Poiret — recte

Pollat aus Proßnitz in Mahren — trat gestern
auch in Prag auf . Wie die Prager „Gesellschaft "
den „Pariser " Modckönig empfangen hat , entzieht
sich unserer Kenntnis . Wir wissen nur , daß die

Prager Schneider gegen Poiret protestiert haben
und daß in der bürgerlichen Presse für Poiret eine

Riesenreklome entfaltet »vnrde . Die Berichte in
den bürgerlichen Blättern werden demnach ge -
bührend von ' dem Verlauft der Modeschau Kennt -
nis nehmen . Es ist in Prag kaum zu erwarten

daß ein Blatt über den Poirctball so berichten
»vivd , wie es die Wiener „Reichspost " zu tun für
nötig fand . Dieser Bericht verdient wiedergegeben

oerden :

Nach wochcnlangem Trommelwirbel und Po
sannengctöse ist am letzten SamStag endlich der so
großzügig angekündigte Poirct - GschnaS vor sich ge
gangen . Es war , wie die Wiener Presse . — auS

II

Jeder werbe am 23 . und

30 . März neue Abnehmer
für unsere Varteipreffe .

Ii

Ein Treppenwitz der Geschichte .
Gibt eS Zufälle und boshafte noch dazu ?

Diese Frage wäre einer Untersuchung »ocrt an -
gesichts eines Ereignisses , daS von allen Menschen
belacht » vcrden müßte , » vcnn der Sinn für
beißende Satire nicht verloren gegangen wäre .

Bor kurzem enthielt eine Zeitung — aller -

oings nur in Petitsatz und an ziemlich » versteckter
Stelle — die Nachricht , daß ein Dampfer , der
Stinncs gehört und »Hudendorff " heißt , zu
Rindertvansportzwccken umgebaut - wurde . ES

handelt sich um den Transport argenti -
Nischen Schlachtviehes nach Europa .

So lautete die kurz « Meldung und sie ist von
keinem Satiriker , von keinem boshaften Feind
des großen »Helden " Ludendorff geschrieben . Nur
ein einfacher biederer Berichterstatter hat es für
Bezahlung t ro Zeile für seine Pflicht gehalten ,
der Welt Mitteilung von dem Ereignis z. machen .
Ir knappen drei Sätzen ist da « ine Komödie ge -
schrieben worden , eine Komödie , deren Helden
und handelnde Personen , zwei Mächtige sind :
Sttnnes nnd Ludendorff . Der leidende Teil ist
das Schlach Vieh und mehr oder wenmer die

von Ludendorffs Heldentum hypnotisierte Mensch - -
heit .

Die Symbolik der Tatsache ist doch wunder -

voll , daß ' Stinnes der Beisitzer des Gudendorfs "
ist und noch wunderbarer ist der Umstand , daß
ver Schiffskörper in enge Verbindung mit

Schlacht - und Rindvieh gelangen muß . sobald das

Schiss nur den Namen des großen Feldherr »
trägt . Es geht oben von diesem Namen ein mäch -
tigcr Zivang zur Tat des „Abschlachtens " aus und

dieser Zwang ist so groß , daß er sich nicht nur

auf Menschen , fondern auch auf Rindvieh erstreckt .
Man denke , » venn das Schiff zur Beförderung
friedlicher Passagiere dienen würde ! Es kann gar

nicht anders sein ; ein Schiff . daS den Namen

. Ludcndorff " führt , kann nur einem einzigen
Zweck dienen : dem Schlachtviehtransport .
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Ein schwerer Just ' zirrtilM in Brünn . Die

Brünner Ntorgenpost " meldet : Vor ztvei ^ql >-

reit stand vor dem Brünner Schwurgerichte der

Eiscnbahntvächtcr K. S ch n e e w e i S aus Ezer -
nowitz Ivcgeii Mordversuche » an seiner

t4 atli ». Schneewcis leugnete damals ent -

schieden ! einzig seine Galtin , die einen beschrank -
JC| t Eindruck machte , sagte wider ihu aus . Ter

größte Teil der Bcrbaitdlnng wurde damals gc »
heint durchgeführt . Schnectveiö soll einen cuvaS

sonderbareii Lersilch gemacht haben , seine Frau

während de « ehelichen Aktes ( auf einer weiter am

Dachboden ! ! ! ) in einer vorbereiteten Schlinge zu

erhängen . Schnccweis verlangte damals genaue
U n t c r f u ch n n g des G c i st e s z u st a n d e s

feiner Frau , was ihm aber abgeschlagen
wurde ! Er wurde zu nahezu zwei Iahren
schweren Kerkers verurteilt , wanderte in den Ker .

ker . verlor den Posten , buhte die Strafe ab

und erlebte nun , aus dem Kriminal zurückkehrend ,
eine Ucbcrraschiutg : seine Frau w i r d von

den Psychiatern für total u n z u r e ch.

nnngsfähia erklärt , mit der Bemerkung ,
daß sie schon fünf I a l, r c irrsinnig seilt
müsse ! Also war damals die Kronzeugin gegen
K. Schnccweis eine Wahnsinnige ! Gibt es einen

aufgelegteren Justizirrtum ? Selbstverständlich
strengt der ebenialige Verteidiger des Sclinreweis
ein « Wiederaufnahme de » Prozesses an !

Ein frecher Raubüberfall . Ans T r o p p a n
tvird uns gemeldet : Samstag wurde auf dem

Oskarschachte in PetcrShofen ein frecher
Raubüberfall ausgeführt . Um acht Uhr abends

fand auf dcnl Schachte die LohnauszahItUlg statt .
Im Badc>l ) ause und in dessen Hausflur waren

zirka 30 Bergleute anwesend , die ans die Einfahrt
zur Nachtschicht warteten . Als einer der Kassierer
den Leuten von der Tagschicht den Lohn cmS -

zahlen wollte , sprangen plötzlich vier Banditen in
das Lokal , rannten den Kassier über den Haufen »
raubten die Kasse mit 136 . 000 L und flüchteten
damit . Während des Raubes hielten die BandU
icn sämtliche Ausgänge unter Feuer , so dag nie .
mand dazwischen treten konnte . Trotzdem versuch -
ten einige Bergleute den Baicditen cntgegcnzu -
irrten , wobei vier schtvcr verletzt wurden .

Unser Vertrauensmann Genosse Czerny erhielt
einen Brnstschuß und muhte sofort in das Spital
geschafft tverden . Wie frech die Banditen zu Werke

gingen , beweist der Umstand , dag sie , trotz der

Nähe des AnsclmschachtcS , der vom Oskavschachte
einen Kilometer entfernt ist und auf dem ein star¬
ker Gcndarmericposten einquartiert ist , den Raub «

Überfall ausführten . Bon den Tätern fohlt bisher

jede Spur .

Ms der Kettenhandel mit Mehl noch
blühte . . . Josef B e i c r , 22 Jahre alt , Handels -
angestellter aus Wigstadtl und Karl Holpert ,
Handclsangcslcllter aus Rudelsau , 23 Jahre alt ,
standen wegen des versuchten Verbrechens des
Kettenhandels und Preistreiberei zum zweiten
Male vor dem Wuchergericht in Troppau . TaS

erstemal wurden sie von der Anklage steige «
sprachen . Das Oberste töricht hat dieses Urteil
als nichtig aufgehoben und eine neuerliche Ber -

Handlung angeordnnet . Tie Angeklagten waren

seil dem Jahre 192t » bis 1921 arbeitslos . Da

mals war noch der größte Teil der Lebensmittel ,

besonders das Mehl , unter staatlicher Bewirt¬

schaftung , Als die Bäcker damals wieder Weist -
gebäck zu backen anfingen , wendete sich der Bäk -

kermeister S ch in e h l aus Wigstadtl an den be »

schuldigten Holpert , ob er ihm nicht Mehl vcr »

schaffen könnte . Helpen wendete sich in dieser
Angelegenheit an den zwcitbcschuldigtcn Beier .

Tiefer wiederum wandle sich sodann an den

Mühlenbesitzcr P c tz a l in Libuschütz mit der

Anfrage , ob er ihn » nicht einige . Meterzentner
Mehl , das Kilo zu neu » Kronen , im Schleich¬
wege verkaufe » möchte . Ter Plühlenbesitzer
Pctzel zeigte aber den Handel dem Einkaufs «
kommiffär der Landesgelreideanstalt M c j r k a

an . der dann die Korrespondenz mit den

Schleichhändlern fortsetzte und sie schließlich fest¬
nehmen ließ . Tic Mehl. Keltenhaiidel . A. - Ä. fand
ein unrühmliches Ende . Bei der zweiten Ber «

Handlung wurden beide Angeklagten vom Trop -
pouer Wuchergerichtc zu je sechs Monaten stren¬
gem Arrest und zu lo . ono K Geldstrafe — in »

Uneinbringlichkeitsfall « zu tveileren 14 Tagen
Arrest — bedingt ans zwei Jahre , verurteilt .

» vom Schlachtfeld der Arbeit . In der Bau » , ,

»oollspinnerei Florian H übe ! in Görka u waren
seit einigen Tagen die Monteure Joses U h r und

Sicqjricd R ü ck l aus Tetschen damit bcschästigt , den

Taiiipstesscl zu reinige ». Rückl arbeitete im Kessel ,
>vo er mit einer Starkstrom Bohrmaschine den Kes¬
selstein entfernte , »nährend Uhr außerhalb deS Ka¬
sels zu tun hatte . Plötzlich rief Rückl dem llhr zu,
er möge den Strom abstellen . Uhr stellte sofort den
Licht - und Starkstrom ab und fragte , was geschehen
sei . Rückl gab jedoch keine Antwort . Als Uhr nun
i » den Kessel hineinleuchtete , sah er den Rückl leblos
darin liege ». Tee herbeigerufene Arzt konstatierte ,
daß bei Rückl infolge Hitzschlages der Tod eingetreten
war .

Tch - er « Unfall fei « wer DlleltantenauffUh .
" mg . Ein tschechischer Verein in Bruch veranstal¬
tete eine Theateranfsührung , bei welcher ein Tar -
stclicr einen Revolverschnß gegen eine » Mitspieler
abzufeuern hatte . Ter Mitspieler , der 17 Fahre alle
Bergarbeiter Franz Iindkich . erlitt nun durch
die Explosion der Knallkapsel sch »vere Verletzungen
an beide » Augen und im Gesichte . Ii » Kranken¬
haus »vnrdc ans einen » der Auge » ein angekohlter
Papicrpstopse » entfernt , doch nutzte dieser Eingriss
nichts mehr , da das Auge bereits verloren »var .
Ebenso wird an der Erhaltung des zweiten Auges
sehr gezweifelt , da auch diese » schwer verletzt und
durch die Operation arg in Mitleidenschaft gezogen
ist . Aus diese tragische Weise dürfte Jindkich , ein
17jährlger Bursche , der einzige Sohn setner Eltern ,
tvohl ganz um sein Augenlicht kommen .

Zur Verhaftung der Präger Jnwelenrciiiber .
Vn de . n Zufluchtsorte der Jitweleiiräitber in Prag ,

. Nleinseite , ». mrde ein ganzes Vager von geraubte »
Gegenständen gesunden . Die rerschicdcnen Verstecke
waren mit diese », DIcbSgut direkt vollgestopft . Auch
Valuten fanden sich. Die Polizei setzt ihre Nachsor -
schlingen fori , da heute schon feststeht , daß die vci
hastete Bande eine Reihe von schlurre » Einbrüchen
in Prag verübt hat .

Aendernngen von StationSnamen im Bereiche der
Staatsbahndirektion Prag - Rord . Laut Kundmachnng
des Eisenbahnminlslcrinms wurden im Bereiche der
Staatobahiidirektion Prag - Rord folgende StalionS -
» ante » geändert : Prag - Brnska in „ BrilSka " , Tc -
lschcii - Nordbahndos in „Tetschen oberer Bahnhos " ,
Telschen - Nordwestbahndof in „Tetschen unterer
Bahnhos " , Lcitmcriv ' StaatSvahnhos in „Leitmeritz
unterer Bahnhof " , Leitmeritz Teplitzcr Bahnhos in
„Leitmeritz oberer Bahnhos " , Anssig - Nordweslbahn -
yos in „ Aussig Haltestelle " , Anssig - StaatSbahnhof in
. . Aussig - Stadt " , Aussig Exvositur In „ Aussig chcmi »
schc Fabrik " , Karlsbad Bnschtichrader Bahnhof in
„ Karlsbad oberer Bahnhof " und Karlsbad Zentral ,
babnhof in „ Karlsbad unterer Bahnhof " .

Die Rechtlosigkeit der rusiischc » Bauern . Tie

russischen Bauern äußern neuerdings immer hef¬
tiger ihre Unzufriedenheit über ihre politische
Rechtlosigkeit . Selbst die offizielle komninnistsche
Presse sieht sich genötigt , hin » nd wieder Aeuße -
rungen dieser Unzufriedenheit wiederzugeben . So

finden wir in der „ Prawda " vom 21 . Feder fol -
gende Auszüge ans Briefen von Kommunisten
aus der Provinz : „ Ter Bruch zwischen Stadt
und Land ist die Folge zweier Faktoren : der Ber «
schiedenartigkeit der Preise in Stadl und Land
und der rechtlosen Lage der Dorfbevölkerung . . .
Was die Bestechlichkeit , Eigenmächtigkeit » burcan «

kralische Verschleppung , Diebstähle usw. betrifft ,
so ist keine Spur von Besserung zu verzeich¬
nen . " — . „Keinerlei ZwangSvegnisitionen von
Getreide und keinerlei Steuern wirkten und wir -
ken so tödlich auf die Dorfbevölkerung wie die

Willkür , die amilichen Mißbrauche , die Bcstech «
lichleit usw . " — „ Man sucht den Bauern ein -

zuschüchtcrn , er sieht aber alle Ungerechtigkeiten .
Sein Recht kann er nirgends erlangen . „ Wenn
Du Klage führst , kriegst Tu selber eins auf den

Buckel " , so spricht er . " — „ Unsere Behörden aus
dem flachen Lande tauge » nicht im geriiigste ».
Wenn man sich die Tinge ansieht , die diese Be -

Hörden anstellen , so kommt man zu der lieber -

zeugnng , daß es ohne irgendwelche Behörden

besser gehen würde , als m i t den gegenwärtigen . "
— Den russischen Bauern scheint cü nach diesen
Briefen wirklich miserabel zu gehen , trotz der

Arbeiter - , Soldaten » und Bauernrepuvlik .
Die Hungersnot i « Rußland . Die große

russische HnilgerSnot von 1921/22 ist bereits über -
tvunden lind die Lage der Baueril hat sich im

großen und ganzen im Vergleich zu jener Zeit ge¬
bessert . In einzelnen Gebieten herrschen aber

immer noch furchtbare Zustände . Die letzte Nach -

richt kommt aus der Tatarenrepublik , in der Ge -

gcnd von Kasan . Es wurde ans Grund der Ernte¬

ergebnisse amtlich festgestellt , daß fiir jeden Ein -

tvohner mir 3. ! » Pud ( 56 Kilo ) Getreide für das

ganze Jahr übrig geblieben sind . Tiefer Zustand
ist noch schlechter alü im genannten Hnngerjabve ,
beim damals rechnete man mit eitler Berpflc -
gungsnornl von 4. 5 Pud für jeden Einwohner .

Der 53 . Jahrestag der Pariser Kommune ,
( der 18 . März ) , wird auf Anordnung des Zen -
tralvollzugSauSsch lsseS der kommunistischen Partei
in Rußland von sämtliche » kclinmunistisch . ' il Par -

teiorganisationen gefeiert werden . Ter Zentral -
Vollzugsausschuß hat einen großen Aufruf er .

lassen , in welchem er behauptet , der Klassenkampf ,
welcher sich zu einem Bürgerkrieg gestalte , schreite
in der ganzen Welt fort .

Die Sommerzeit in Westeuropa . Die eng -
tischen , belgischen , holländischen und französischen
Te - legierten sind gestern iiachmütag » in Paris
zusammengetreten , um in ihren betreffenden Län -

der » fiir das Jahr 1921 eine Uebereinstinimnng
über den Zeitpunkt des llebergangeS zur Som -

mcrzeit lxerbeizusiihrcn . Für Frankreich , Bel -

gien itnd Heiland » vurde die Nacht vom 29 . zum
30 . März , für England dagegen die Nacht vom

12 . auf den 13 . April gewählt . Die Delegierte »
haben vereinbart , ihren Regierungen anzuempfeh¬
len , in Zukunft als Zeitpunkt des Uc bergan res

zur Sommerzeit die Nacht vom ersten Samstag

auf den ersten Sonntag im April und fiir de

Rückkehr zur Winterszeit die Nacht vom ersten
SamStag « zum ersten Sonntag im Oktober zu
wähle ».

vom Kriegt - schai , platz in Marokko . Die Pa¬
riser Blätter melden ans Madrid , daß im Per -

lause eines Kampfes der bei Tizz i Azza statt -
sintb , die spanischen Truppen die Nisfkabyteil vcr -
trieben haben . Die Rebellen hatten 300 Tote und

zahlreiche Verwundete , die Spanier verirren 12

Tote und etwa 80 Verwundete , zumeist einhei¬
mische Legionäre . Die spanische Regierung gibt
bekannt , daß die Operationen gegen die Rebellen
vor allem die Gefangennahme Abdel KrimS be -

zwecken .

„ Die Zukunft des Völkerbunde » . " Heute , Mitl -

woch , pünktlich 8 Uhr abends , findet im Spiegel -

saale de » Deutschen HanscS in Prag der Vortrag
deS deutschen ReichstagZabgcordnctei » Pros . Dr .

Walter T ch ü ck i n g (Virilit ) über da » Thema
„ Die Zukunft de ! Völkerbundes " statt . Der Ein -
tritt zu dem Vortrage sotvle zu der im Anschlüsse
stattfindenden Vollversammlung der dcnl -
ichcn Völkerbnndllga Ist allgemein zugänglich . Von

Prag begibt sich Abg . Prof . Schütting nach Töplitz -
Schönau und Rclchenberg , tvo er seinen Vortrag
»viederholen wird .

Präger Mustermesse . Die Wohnung « -
kanzlet der Präger Mustermesse besin¬

d- t sich wahrend der Mcsscdauer , also ab 11 bis
25. März in der Messekanzlei des Allstädter : >! at -
Hauses, waS zu bcack ' tcn ist . Erst nach Mcfscschluß
übersiedelt sie wieder in die Kaiizielräiime gegenüber
dem Neuen Deutschen Theater . Trotzdem jür hinrci «
chend Privat ' » nd Hotelwohnungen , die nur daselbst
erhältlich sind , vorgesvrgl wurde , so werden Anmel »
bringen tadelloser , reiner Zimmer , möglichst in der
inneren Stadl gelegen , noch bis zum 15. März » n »
verbindlich entgegengenommen . — Die Direktion dir
Äerzehrnngssteucr in Prag beschloß, Waren , welche
in der Zeit vom l t. bis 10. März auf die Präger
Mustermesse gcschnsst werden sollen , von der B c r »
z e h r u II g ö st e » e r z II befreie n, sofern diese
Waren bczw . deren unverkauslc Nestbestände bis zum
27. März spätestens wiederum die BerzchrnngLstcncr -
linic passieren . Aus dein Messegelände wird eine
Exposilur des VevzchrnngsstcucramlcS errichtet wer -
den . — Bis zum 1. März l ! >24 betrug die Gesamt »
anzahl der Aussteller der achte » Präger Frühjahrs¬
messe ( 16. bis 23. Marz 1921 ) 1973 , darunter 1781
Produzenten , 23 Manipulanto » und 169 Grossisten
und Generalvertretungen . Tiefe Aussteller bcschäf -
tigten ( laut eigene » Angaben ) 9699 Beamte und über
299 . 669 Arbeiter . Von diesen Firmen stammen anS
Böhmen 1678 , an ? Mähren 1-14, anS Schlesien 14,
aus der Slowakei 19, ans Jugoslawien 9, ans
Deutschland 13, an ? Italien 16, aus Frankreich 12,
ans Oesterreich 8, ans Mexiko 16 und ans de » ande -
reu europäischen und überseeischen Staaten , darunter
auch ans Kanada zusammen 14. Am stärksten Ist
wie stets die Metallindustrie vertrete », aber es ist
diesmal fast jede Branche durch die größten Welt
firmen repräsentiert . Raummangel nötigte die

Messelcitnng noch in den letzten Wochen zahllose Fir -
mcn des In und Auslandes auf die nennte Prager
Herbstmesse ( 21. bis 28. September 19241 zu ver
trösten .

Wetterübersicht vom 11. Mörz . Bei schönem
Wetter stieg die Temperatur Montag nachmittags in
Prag und in Prcßburg aus 4- 5 Grad Celsius , in
BudweiS , Nachod » nd Wildenschwert ans 4- 6 Grad
CelsiuS , in Aussig ans 4- 7 Grad CcljiuS und in
Lntscheney auf + 8 Grad Celsius . In der folgen -
den Nacht sank sie in Prag auf — I Grad CelsiuS,
in Klatlau , BudweiS und Prcran ans — 6 0- lrab
Celsius , in Tabor » nd Wildenschwcrt aus —7 Grad
Celsius , in Trontenau und Nachod aus — 8 Grad
CelsiuS und in Eger ans —12 Grad Celsius . Der
Durchzug eines TeprejsionSresteS über der Ostsee
änßerlc sich Dienklag auch bei nnS in einer leichten
Bewölkung . Vom Nordwesten ber breitet sich jedoch
bereits wiederum ein höherer Druck gegen Mittel -
enropo ans . Nordflandinavien hat eine neue Kälte -
welle zu verzeichnen . Haparanda verzeichnete Diens¬
tag früh eine Temperatur von —26 Grad CelsiuS
— Wahrscheinliches Wetter von heute :
Wechselnd bewölkt , Nordostwind .

Klein « Moni ! .
Wie daö Tipperary - Lied zum englischen Volks -

lieb wurde . Wäre der Weltkrieg nicht gekommen ,
kein Mensch hätte etwaS von der Existenz deS weit -
berühmt gewordenen englischen Soldatenliedes er -
fahren . Niemandem kam auch der Erfolg über -

raschender als dem Komponisten des Liedes , Henry
Jones Williams , dem kleinen buckligen Musiker , der
bis dahin sein Leben kümmerlich gefristet hatte und
der setzt, 59 Jahre alt , alä reicher und populärer
Mann gestorben ist . In seinen jungen Jahren
hatte er ConpletS und Gassenhauer für Singspiel -
hallen komponiert , ohne daß ihm das Glück ge¬
lächelt hätte , und auch seinem „ Jt ' S a long way
lo Tipperary " schien kein besserer Erfolg bcschieden
zu sein als den vielen Vorgänger ». Vergebens
hatte der Textverfasjer für das Lied einen Verleger
gesucht . Er wurde überall abgcwiesc ». Endlich
entschied sich ein Singspielvcrlegcr , das Manuskript
dc-Z ConpletS , von dem er sich eine » Varictöcrfolg
versprach , zu drucken . Das Lied wurde auch im
Jahre 1613 gesungen . Dann hörte man nichts
weiter von ihm , bis im August 1914 ein englischer
Kriegsberichterstatter gelegentlich der Schilderung
eines Sturniangrissü englischer Truppen in Flan¬
dern ganz nebenbei der Talsache gedachte , daß die
stürmenden Truppen beim Angriff das „ Jt ' S a
long way to Tipperary " angestimmt hätten . Von
da an war da- Z Glück deS Liedes entschieden . Jeder
Engländer wallte eS kennenlernen und , wie der
Verleger erklärt , wurden I » Großbritannien nicht
weniger al » eine Million Exemplare abgesetzt , eine

Auflagezisscr , die viermal so hoch ist , wie sie der

populärste Gassenhauer je zu verzeichnen hatte .
Kinder als Vagabunden . DaS Vagabundentum

obdachloser Kinder nimmt in Rußland einen
Umfang an , der die Presse so sehr beunruhigt und

beschäftigt , daß dem Kamps mit dieser Erscheinung
in »tauchen Zeitungen eine ständige Rubrik eilige «
räumt ist. Besonders wird der Süden im Herbst -
beginn von Scharen wandernde » Kinder aufgesucht ,
da das mildere Klima sie anlockt . In diesem har -
ten Winter mit starkem Frost und hänsigen tage -
langen Schneestürmen sind aber , wie der Ost -
Expreß berichtet , auch im Süden Rußlands viele
der jugendlichen Vagabunden zugrunde gegangen .
Denn imr die Minderheit entschließt sich im Falle
dringendster Not , die Kinderasyle und Unterkünfte -
stcllen aufzusuchen : die meisten fürchten die dort
ausgeübte Anflicht und die Versuche , sie zu einem
geregelten Leben zurückzuführen , mehr als Hunger
und Kälte . Diese Kinder » nd Halbwüchsige sind
völlig verwildert , sie leben von Bettel und Dieb¬
stahl . In de » Städten suchen sie verfallene und
verlassene Häuser auf , wie sie nach den Verwüsten -
gen bei BürgerkrlegSzeit und bei der allgemeinen
Verarmung sich jetzt vielfach sinde », und hausen
dort alL organisierte Diebesbanden . Diese Aus¬
wirkungen der blutigen Bürgerkriege , Verwüsten -
gen und wiederholten Hungersnöte sind trotz nnaiis
hörlichcr Propaganda zugunsten von Kinderschutz -
verbände », Heimgrüitdnngen tisio. noch kaum in der
Abnahme begriffen .

Seite 5.

Bslkswlrtfchaft .
Banldiskont und Volkswirtschaft .

Am SamStag hat das Bankamt des Finanz »
NtinisteriumS eine Erhöhung des Zinssotze « vor «
genmnmcii , und zwar für Wechseieskampte von 5
auf 6 . 50 Prozent , während der LombardzinSfnß
( Zinsfuß fiir Beleihung von Wertpapieren ) um
1 Prozent erhöht wurde . ( ÄlaatSpapierloinbard
aus 8 Prozent , Lombard anderer Werte auf
8 . 50 Prozent . ) Welches sind die Ursachen dieser
Maßnahmen und welches sind ihre Volkswirt -
schafilickxeii Folgen ?

DaS Bankamt verfolgt konsequent weiter die
Absicht , den Notenumlauf zu restringieren . ES
sucht den Umlauf an mobilem Kapital einzu »
schränken und verteuert daher die Kvcditbedin »
guiige ». Da nun daö Bankamt mit seinen ZinS -
siitzen gegenüber seinen Gläubigern , nämlich den
Banken , in die Höhe geht , werden die Banken
diese Gelegenheit benützen, um ihre Kreditbedin¬
gungen gegenüber ihren Gläubigern gleichfalls
hinaufzusehen. Das bedeutet fiir die Banken zu -
nächst ein bedeutendes Plus an Ein -
n a h in c n. denn die Heraussehung deS ZinS -
snßeS für Einlage » , die die Bank entgegennimmt ,
wird nickt in dem Verhältnis erfolgen wie die
Hinaufsetznng de § Zinsfußes für Gelder , dir die
Bank verleiht . So wird die Hinaufsetznng de «
ZinSfiiszes de « Bankamlrs für die Batiken ver «
mehrten Gewinn zur Folge haben .

Noch bedeutsamer sind die Folgen der Er -
höhtlng des Zinsfüße « für die Industrie .
Wir stehen gegenwärtig in einer Konjunktur , in
der die Betriebe größerer Geldmittel zum An -
kauf von Rohstoffen und zum Einstellen neuer
Arbeitskräfte benötige ». Ta nun die Industrie ,
das Geld welclte « sie benötigt , teuer bezahlen
muß , wird ihr der Einkauf von Rohmaterial er -
schtvcrt , sowie die Kon > unktnr in ihrer
Entwicklung gehemmt . Da auch die
Zinsen für das Leihgeld einen Posten in den
Produklionskosteit bilden , wird die Produk «
tion im allgemeinen verteuert . Die Ver¬
träge zwischen Bank und Industrie sind nämlich
so, daß auch das früher geliehene Geld bei einer

Erhöhung der Bankrate ( euer verzinst werden
muß , so daß nicht nur das gegenwärtig
ausgeliehene Geld , sondern alles Kapital , mit
dem die Industrie arbeitet , verteuert wird . Di «

Industrie muß daher nicht nur bei jeder Er¬
weiterung der Produktion kalkulieren , ob sich die

Kosten des LeihgeldeS rentieren , sondern die

Konkurrenzfähigkeit der Industrie
gegenüber dem Auslände wird durch da «
teuere Geld gleichfalls bedroht . So trägt
die Erhöhung der Banlrale dazu bei , die Entfal¬
tung der Konjunktur zu hemmen und die voll -
ständige Uebcrwindung der Arbeitslosigkeit zu be -
einträchtigen .

Aufs neue zeigen sich die für die Volks -
Wirtschaft schädlichen Folgen der radikalen Defla -
tionSpolilik des BankainteS . Einer Einfchrän -
kung des Notenumlaufes müßte die Senkung
des Preisniveaus , was nur durch die Einschrän¬
kung der Staatsausgaben erzielt tverden könnte .
Die Politik des Staatsamtes gleicht demjenigen ,
der das Pferd beim Schwan ; aufzäumen will .

Die Aussperrung der Tannwulder
Tcxt . larbeiter .

In der Aussperrung der Tamuvolder Textil -
arbeiter ist eine Wesentuche Veränderung bisher
noch nicht eingetreten und es erweckt dm An¬
schein , als ob die Unternemer den Kampf bis

zum Weißbluten beider Teile führen wollten .
Verwunderlich ist es . daß von der Regierung fast
gar nichts unternommen wird , um diesen Kamps
zu beenden , einen Druck aus die Unternehmer
auszuüben , damit das Gesetz über den Achtstun .
dcmag eingehalten wird . Zu berichten wäre bloß
noch , daß der Obcrgewerbeinspektor O e r w e n y
für Samstag , den 1. März »elterliche Verband -
in » gen in Tannwald anberaumt hatte , wo er
den Versuch unternahm in einer beide Teile zu «
friedenstellcnden Art den Konflikt beizulegen .
Herr Obergctverbeinspeklor Oeriveny bemühte sich
einen diesbezüglichen BermiliiungSvorschlag
durchzudringen , doch scheiterten alle Versuche an
der Scharsmacherei der Unternehmer . Der Bor »

schlag OenvcnyS bildete im wesentlichen eine

Basis zur weitcreit Perhandlung und war in
dem Sinne gehalten , daß von den Unternehmern
eine halbe Stunde von der ISstnndigen produk¬
tiven Arbeitswoche konzediert werden sollt «,
anderseits sollte die Arbeiterschaft ebenfalls , vor -
übergehend , bis zur Entscheidung de « Ministe¬
riums für soziale Fürsorge eine halbe Stunde
über 18 Stunden hinaus das Putzen der Maschi¬
nen vornehmen . Die Unternehmer ( Kreislekre -
tariat deS Jndnftriellenverbandes , Reichenbevg )
erklärten jedoch an der produktiven Arbeitswoche

' festhalten zu müssen . Sie sind aber bereit , über

diese Arbeits ^it hinaus betreffs des Putzen « der

Maschinen eine Bereinbarung zu treffen . Zen -
traldirektor Hamburger akzeptierte den Bor -

schlag , verlangte jedoch eine entsprechende Be¬

fristung desselben und verpflichtete sich ehren -
wörtlich diesen mit vier Wochen befristeten Bor -

schlag in der Ortsgruppcnversaminlnng der In¬
dustriellen in Tannwald durchzusetzen , widrigen¬
falls er bei Ablehnung seines Antrages seine
Fllnktion als Vorsitzender niederlegen müßte .
Trotz dieser Erklärung ist der Borschlag des Zen -
traldirektorS . Hamburger in der OrlSgriiPpeilver -
sammlung abgelehnt worden . Man kann im »

neugierig sein , ob der Herr Zentraldirektor sein
gegenüber dem «iöelverbeinspeftor abgegebenes
Ehrenwort einlöst und seine Funktion als Bor -



edtt « .

sitzender der Orisgruppe der Industriellen in

Taninvald niederlegt .
Nach dieser Entscheidung der Industrielle »

ist der Stand der Aussperrung wieder derselbe

Spwordc»,
wie zu Beginn des Kampfes und

chcint es als wenn eine friedliche Beilegung
des Konfliktes unter keinen Umstände » möglich
wäre . Bezeichnend ist, daß von den Komniu »

nisten versucht wird in Ber >an «mlungen , Sitzun¬
gen und in der Presse Zivistigkoitcn unter die

Arbeiterschaft zu tragen , Verdächtigungen gegen
die iltertrancnspersonen auszuspreckwn , um da -

durch den Kampf zu erschwere ». Urbcr ihre Vor -

gangsivcis . ' zu berichten bebaltcn wir unS bis

nach Abschlug dieses Kampfe » vor , tvcil uns das

Wohl der Tannivalder Arbeiterschaft zu sebr am

Herzen liegt und wir fetzt die Gegensätze unter

der Arbeiterschaft nicht verschärfen wollen .

Kommunistische Berichterstattung .

In Nr . 55 des Reichcnbcvger , ^?orlvärtö "
vom 0. März l . I . lvird gegen ( Pen . Hausmann
die Bcfchnild ynng eihribeil , er l >abe bei den Lohn -
vcrliandlu iiacn die Einheitsfront gesprengt , nur

aus dem Grunde , weil die kommunistischen Jen -
tmlverbänd . er gegen den Lohnabbau sind . Wie

der wahre Sachverhalt bei den Verhandlungen
war , ist vor einigen Tagen in unseren Partei -
blättern veröffentlicht worden . Tie Einheitsfront
besteh , trotz der gegenteiligen konmrun- iftiscknil Be -

h . rnptung noch . Tic Verhandlungen werden vom

Deutschen Vanarbeiterverband und den tschoch: -
scheu Verbänden weilcrgefiihrt . Di « Komm » -

nisten sind auch nicht hinausgeworfen worden , sie
haben sich vielmehr durch ihre so oft und wieder -

holt bewiesene Dummheit und Unfähigkeit selbst

außerhalb der Einhc tsfront gestellt . Den Kam -

munrsten tixir dieser Zustand aber unerträglich : sie
konnten und durften auf Grund der am 9. De -

zember v. I . getroffenen Vereinbarung nicht , wie

eS ihr Lebenszweck bedingt , rüde schimpfen , v«r -

lcunrden und verdächtigen . Die kommunistischen
Zentmlvcrbändler wären kümmerlich zugrunde
gegangen , hätten sie noch länger diesen Zwang er -
rraacn müssen . Deshalb raus au » der Einheit »»
front . Höh die Schimpffreil ) «it . Tos Toben der

Kommunisten lägt die Vauardeitcr kalt . Nur die

ganz Dummen falle » auf die neuen Lügen der

Uncntlvegtcn hinein . Im übrigen locken diese
kommunistischen Renegaten , diese Zutvekber des

. Herrn Telcnkcr mit ihrem Lärmen keinen Hund

hinler dem Ose » hervor . Ernst weihen diesc Re¬
volutionäre von niemandem mehr genonmicn .
lim den „Vottväris " - V«richt entsprechend werten

zu können , ist es notivendig . auch nachstehendes
Prorokoll zu lesen .

Protokoll ,

aufgenommen am 2 6. Jeder 1994 in der

Sitzung der VcrheindlungSkommission für die

nordböhmische Lehickeewcgnng im Baugewerbe .
B' ginn ! l - 9 Ilhr vormittags . Vachh Hans »

MMtlt .

Anwesend sind : Deutscher Banarbciterver -
band Reichenber . z: Willi Master , Rudolf Seidl ,
Eduard Röder . Zofef Köcher , Eduard Hausmann ,
Ludwig Gebhardt .

Bau » und . Keramarbcitervevband Prag : No -
»votilst Josef , Josts Nip . , ReSny Josef .

Zentmlverbaud der ' Bauarbeiter Prag : Franz
^Krnipe , Wenzel Firla . Srdva Mathias , Turek

Karl , Westert .

Tschechsl . Verband der Maurer , Zrinmerrr
ufto . , Prag : Drda Emil .

Es w. rd be. fch. osst », den linteimehnierrr zu
rmtrvbreiteil . am 5. März die Verhandlungen wie -
oer auszunehnieii .

Die Alchaiuing von Versainnilungeir vor der

nächsten Verhandlung wird abgelehnt .
Als Verhandlungsgniiidlagc wird am 5.

Alärz vorgeschlagen : Stobilisierirng der Löhne
in den Lohnst . rsscn 3, 3, 1 und 5 bis 11 . Oktober
I. I . Stniioeiilohu für die erste Lohnklasic IL 4 . 85
für dieselbe Jen . Ab 13. Oktober l . I . tverdeil
d° e Löhne in alle » Lohnstasse » um 8 Heller hemb -
gesetzt , wenn die Indexziffer für Angnst über zehn
' strozeni tiefer ist wie die Jänner- Indexziffer .

Ueberstc gt die Angnstziffer die de » Jänners
um »ichr als 10 Prozent , dann steigt der Loh » i »
ollen Lohnklafsen nni 8 . Heller .

Im Koniiiinnign . ' soll diesmal ziffermäfzig
die IähreSlohitsuiniiie »ach dem Vorschlag der
Unternehmer rind bei Siabi isierung dargestellt
werden .

Eduard . HauBnann , Franz r>l >, »ipe , Joses Nipl ,
Emst Drda .

Bei den Berharidlungeu am 8. März l . I .
»lächle irrlii lfstn . . Hausillan », nachdem die Unter
»chmer de vollständige Stabilisierung ablehnten ,
den rni Protofol ' ' rv' . edergcgcbencn, am 26 . Jeder
einststnmig beschlösseireir Vorschlag . Dies ist der
Aerrar de » Gen Hausmann . Gaurpe erklärte ,
sie lehnen jeden Lohnabbau ab , können auch nicht
dorn geringstm zustimmen , da sie dazu kein Man -
dar haben .

Am 2 0. Je 6er d n r ch eigene N » t e r -
fchvift de n e i n st imn > ig gefaßten Be -
fchluß über einen Vorschlag , der
einen Lohnabbau von 2 Hellern pro
Stu » de beinhaltet , bestätige » , ei¬
nige Tage nachher zu erklären , zu
solche n Diugeu kein Mandat zu
ha b e u, i st ei » Verhalte n, das n or ma f
deutende LNcitscheu nicht » erstehen
können .

• Herr Telenka als Vorsitzender des konnninii -
stischeli Bararbeitervcvba »des , was sagen Sie zu
diesem Verhalten Ihres Sekretärs Gampe ?

Können und dürfen Vortranensmäuiicr der
«iTtxiteifchajt , die sich ihrer schweren Berantwort -

sich,seit dctvußt sind , ein solch demagogisches Spiel
treiben ? Die kommunistische Gaukelei und Gau -
nervi , dir da bei jeder Lohnbewegung zu treiben
versucht , ist längst durchschaut . Im Vorjahr haben
dieselben Menschen , in der ersten Lohnklasse schon
bei der zweiten Verhandlung den Unternehmern
einen Lohnabbart von IL 1 . 53 zuge -
standen und vertraglich vereinbart .
Von wem hatte damals Tetenka ,
Gampc und Konsorten das Mandat
zu diesem unerhörten Lohnabbau ?
Heuer , wo in sechs Lohnverhandlringen noch nicht
ein einziger Heller Lohnovbau zugestanden wurde ,
spielt sich Ganspe als der Hüter der Stabilisierung
auf , West ein auch mit feiner Zustimmung ge¬
faßter Beschlns , von Gen . Hausmann in der
siebenten Verhandlung gemacht wird .

1923 war ein Lohnabbau von IL 1 . 53 pro
Stunde für die Kommunisten eine Selbslvcrständ -
lichtest . Diese hatte aber nach der wiederholt auf -
gestellt r Behauptung der Kommunisten verhin¬
dert werden können , wenn der Verräter - HauS -
mann dabei gewesen wäre . . Hausmann ist Schuld
an dem vorjährigen Lohnabbau , obwohl er gar
nicht dabei war . . HauSmonn ist auch jetzt wieder
Schnid , daß die kourmrinistsch : Verhandlung »«
komniission als die blamierten Europäer dastehen ,
al « die Hierher , denen die Felle fortgeschivoin -
inen sind .

Gibt es nock , Narren , dir diesen demagogischen
Hiaullcrn Gefolgschaft leisten können ?

Tie Arbeitslosigkeit Im Fcbcr . Im Monate

Feber wurden laut einer Statistik des ' Ministe -
rirnns für soziale Fürsorge 60 . 200 Personen
unterstützt , wozu noch 67 . 000 Fainilieiiangc .
hörige kommen . Außerdem wurden durch Ver -

nrittlung der Unternehmungen 16 . 800 Kurz -
arbeitar und 9960 Familienangehörige nnterstiltzt .
Da im Monate Jänner die Zahl der Unter -
stützte » 57 . 857 belogen hat , fat sich die Zahl
der Unterstützten im Feber um ein geringes ver -
größert .

Di « Kleinhandelspreise im Feber . Im Jän -
ncr betrug der Index der Kleinhandelspreis : in
der Tschechoslowakischen Republik in der Gruppe I

( Lebensmittel ) 917 , in der Gruppe II ( Textilien
und Schuhe ) 1053 . Im Feber nun ist der Judex
der Grupe I gleich geblieben ( 917) , der Judex
der Gruppe II ist um eine Kleinigkeit gefallen
( 1050 ) . Nach der Aufstellung des statistischen
Staatsamtes sind also die Kleinhandelspreise
gleichgeblieben .

Streik « in aller Welt . Ter Hascnarbei -
terstrcik in Hamburg hat Dienstag früh
eingesetzt . Die Schlepper und Fahrdanipfrr find
noch im Betriebe . Die Schauerleute , die nicht

zur Arbeit ausgefahren sind » haben sich ver -
lammrlt , um die Lage zu besprechen . — Wie die

sächsischen Blätter melden , haben die Verhand -
lungen zwischen Unternehmern und Arbeitern

zur Beilegung des Konfliktes in der Zittaucr
Textilindustrie zu keiner Einigung geführt . —
Die Differenzen in der englischen Baumwoll -

Industrie , dir 150 . 000 Arbeiter mst sofortiger
Aussperrung bedrohte , sind in der Hauptsache
geregelt . — Die Arbeiter der Schiffswerste von
Soulhampton haben beschlossen , den Streik fort -
zusetzen . — In Paris manifestierte am Montag
abends eine Schar Postauto - Chausscure vor dem

Postministerium wegen Lohnerhöhung . Sie wur -
den von der Polizei zerstreut . Sechs Personen
wurde » verhaftet . 300 bis 400 Müllführcr ver¬
anstalteten «ivr dem Rathause eine Demonstration
und verlangten eine Lohnerhöhung von drei

Franks täglich . Auch da schritt die Polizei ein
und zerstreute die Demonstranten .

Eine Kritik der russischen Genossenschaften .
Die so wjctrussisch « Genossenschaft S-
b c w e g u n g behandelt der französische Genossen ,
schofler Professor Charles Gide , der an sich für
die Einrichtungen des „ CcntrosojuS " sehr begeistert
ist. wie folgt . Er fragt : „ Kann man sagen , daß
diese Genosscnsch . ftsbewegung den Idealen
der Rochdaler Pioniere entspricht , den -

jenigcn , die so viele andere und auch ich selbst
gepredigt habe »? Wohl kaum ! Es givt in

Rußland eine Reche von Genossenschaften , die
dem Rochdaler Typ treu gablieben sind . DaS sind
die fr genannte » „freien Genosseirschasien " , die sich
in Opposition zu dem System der Zwangsgenos -
seirschaslvbelvegiiilg vor einigen Iahren gebildet
haben , rtiö die Genrljenschaktr » gewisser »' as - rn v on
den Sowjets annektiert wurden . Auch
ihre Zahl ist nur klein : die große Nfrhrohl der

Genossenschafter hat nicht ixiö Rochdaler System
zu Grunde gelegt , denn sie haben den Grundsatz
verworfen , dessen Entdeckung Charles Howanh
zu höchstem Ruhme gereichte und dessen Beachtung
die Voraussetzung kür die erfolgreiche Eni -
Wicklung der Genossenscyaftsbewegung fr allen
Ländern gewesen ist , nämlich die Verteilung
deSUebcrschnssesandieGesellschas .
t e r nach Maßgabe der getätigten Einkäufe . Die
Mitglieder der russischen Genossenschaften erhalten
keine Rückvergütung , sondern haben nur Anspruch
aus zehn Prozent Rabatt . Vielleicfr ist man von
dieser klassischen Regel aus Rücksicht auf die Ar -
«tut der russischen Bevölkerung und tvegen des
Zwanges abgegangen , die Verkaufspreise auf ein
" Minimum zu reduzieren . Bielleicht aber erklärt
sich die Abtocichung auch daraus , daß man das
Gefühl hatte , die „ Rückvergütung " sei ein Neber -

rest des kapitalistischen Systems , wenn das Mit -
glied auf Rückvergütung warte , dann bilde sich
doch so etwas tvie eine Bourgeois - oder Rentier -
anschauung heraus , die im Widerspruche zu dem

ausgesprochenen Ziel der GcirossciischaftSbewe .
gung steht , den Profit überhaupt abzuschaffen . "
Gide betont dann weiter die engen Beziehungen

« tw Staat und meint , daß wenn die Funktionen
scharf auseinandergelegt würden , der Tag kom -
inen werde , an dein die Sowjets nur die Poll -
tische Gewalt in der Hand hätten und die ganze
wirtschaftliche Macht auf den „ Lontrosolus " über -
gehe .

Kunst und Misten .
Gastspiel der Exl - Bllhne . Die Ausführung des

S ch ö n h e r r - DramaS Sonn wendtag stellt

wohl die Verbeugung der Exl - Leute vor der Tiroler

Heimatkuiift dar . Aber dieses Werk SchönherrS ist
nur allzu gemocht , quälend erfunden , kleingeistig
in seiner ganzen Anlage , bevölkert von lauter hat -
ben Helden , in seinen Aktschlüssen ebenso geschickt
wie verlogen . — Die Darstellung verdient Anerken -

nnng , besonders Anna Exl als junge Rofnerin . —

Die unerträglich langen Pausen geben Gelegenheit ,
die dichten Staubschichten im Zuschauerraum aller

Ränge mit Gründlichkeit und Verwunderung zu
bemerken . I . C. S .

Spielplan de » Reuen Theater «. Heute Mittwoch
„ Von M o r g e n 8 bis Mitternachts " : Don¬

nerstag „ L o h e n g r i n" ; Freitag „ Tausend und
eine Nach t " : Samstag Premiere „ D a S Kamel

geht durch das Nadelöhr " : Sonntag abends

„ Mädi " mit Else Lord - Meißner a. G. ( ermä -
ßigte Preise ) .

Spielplan der Kleinen Viihn «. Heute Mittwoch
Exl ' Bühne „ Die politische Witwe " : Don¬

nerstag Gastspiel der Exl - Bühne „ Das Jung -
s e r n w e h" : Freitag Gastspiel der Exl ° Bühne „ D e r

Ehestreik " : Samstag „ Entführung a » S
dem Serail " : Sonntag 3 Uhr Gastspiel Else
Lord - Meißner „ D i e Flamme " , abends „ L i -

l i o m" .

Die drei Sünden Wider die Schönheit lautet das

Thema der zwei Vorträge , gehalten vom holländi -
scheu Architekten und Knnstästheten Van de
Velde . Ter erste Vortrag ( deutsch ) findet Don -

nerStag , den 13. , der zweite ( Fortsetzung , fran¬
zösisch ) Samstag , den 13. März um halb ? Uhr
abends im Sladkovsky - Saal des Obeeni dum statt .
Karten zn 2 und 1 IL bei Topik , Grosman u. Svo -

boda , llivnak , Vnrsik u. Kohout und im Sekretariate
des KünstlervereinS Manes , Vodikkova 38.

Literatur .
Die Welträtsel — Die LebenSwunder — Die

vier Evangelien . ( Drei Bücher in Taschenausgabe
des Krönerverlags Leipzig . ) Das alte gute Buch
HaeckelS , daS heute in der Zeit der metaphysischen
Infektion lesenswerter ist denn j », liegt hier in einer
neuen schönen und vor allem handlichen Ausgabe .
Ter Druck ist gut und deutlich . Verdienstvoll ist die

Tatsache , daß gleichzeitig die Fortsetzung der Welt -

rätsel — die LebenSwunder herauskam . Auch dieses
Büchlein wird sich, vor allem durch sein angenehmes
Format neue Adepten erwerben . Ein vollkommen

überflüssiges Buch aber , besten Herausgabe in der

Zeit der größten Not deS deutschen BucheS , geradezu
unverständlich ist , sind „ Die vier Evangelien " von

Pros . Dr . Heinrich Schwedt ( Jena ) . Es ist wirklich
nicht ganz klar , was e« soll . Wir haben so viel gute
deutsche Bibelübersetzungen und deshalb , weil die

philologische Forschung vielleicht hie und da eine
neue Uebersetzung irgendeines Wortes ersonnen hat ,
gleich ein ganzes Buch , ist wirklich Verschwendung .
Man hat den Eindruck , der Uebersetzer will um jeden
Preis originell sein , ist aber bloß fürchterlich affek -
tiert und überspannt . DaS Beste noch ist die Ein -

leitung . Natürlich ist sie am Schluß , am Anfang ,
das wäre zu natürlich , weshalb hieße sie dann Ein -

leitung ? Sie gibt so eine Art Auszug aus der

vergleichenden ReligionSgefchichte . Wie gesagt , nicht
schlecht , doch wäre dazu nicht daS vorhergehende
Buch nötig . D.

Aus der Partei .
BezirkSkonserenz in Bilin . Am Sonntag fand

in der Volkshalle in Bilin die halbjährige Bezirks -
konserenz statt , welche von 13 Lokalorganisationen
durch 46 Delegierte besucht war . Für die Kreis -

Vertretung war Gen . Kremser anwesend . Die

Konferenz wurde vom Bezirksvertrauensmann Gen .

Kfihntl eröffnet ; au « dessen Bericht war zu
entnehme » , daß in der Berichtszeit fleißig gearbeitet
wurde . 22 Parteiversammlungeu tvnrden mit Re -

sereuten bestellt , dann wurden zwei Bezirkskon -
serenze », zwei Konferenzen der Gemeindevertreter ,
zwölf öffentliche Versammlungen , eine Bildungs -
reserentenversammlung , eine Sonntagsschule , eine

Gewerkschaftskonferenz , zwei Kindersreundeversamm -
lungen , vier Weihnachtsbücherausßellungen und

zehn Versammlungen mit dem Bericht vom Partei -
lag veranstaltet . Wenn man erwägt , daß in der
Berichtszeit der Bergarbeiterstreik fällt , der durch
zwei Monate auch die Parteitätigkeit ungünstig be -

einsiußte , muß man zugeben , daß mit Aufgebot der

ganzen Kraft gearbeitet wurde . Außerdem hat
auch der Bildungsausschuß eine ziemliche Tätigkeit
entwickelt , worüber Genosse Wagner ausführlich
berichtete . Anerkennenswert ist ferner , daß , ob -
wohl die Parteimitgliedschaft selbst mit schweren
Sorgen zu kämpfen hatte , doch noch für die
Deutschlandshilse 3794 . 50 Krone » ausgebracht wer¬
den konnten . Heber die durchzuführende Werbe¬
aktion referierte Genosse Kremser , dessen Re -
serat lebhaften Beifall fand ; es ist zu erwarten ,
daß die Genossen in allen Orten ihre ganze Kraft
einsetzen werden . Betreffs der Durchführung der
heurigen Maifeier vertrat ein Teil der Konferenz -
teilnehmer die Anschauung , die Maidemonstration
einheitlich für den ganzen Bezirk auf den Bor -
mittag zu beschränken . Nach einer eingehenden
DiSfrstion wurde zwar einhellig an der Einheitlich -
keil festgehalten , doch mit Mehrheit beschlossen , eS
bei der bisherigen Sri zn belassen , d. h. die Mai -
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demonstratio « am Nachmittag zu veranstalte ». Um
1 llhr mittag « fand die arbeitsreich verlaufene
Konferenz ihren Abschluß .

Bezirkskonferenz Postelberg . Die Sonntag in
Postclbcrg stattgefunden ! : Bczirkskonfercnz war vo »
30 Delegierten der Lokalorganisatton beschickt . DaS
Referat über die Werbeaktion erstattete Gen .
S w o b o d a - Teplitz . Die Konferenz beauftragte
die BezirkSparteileitung , unverzüglich mit den Vor -
arbeiten für die Werbung neuer Parteimitglieder
und Abnehmer der Parteipresie zu beginnen und
diesbezüglich im Einvernehmen mit allen in Be -
trocht kommenden Faktoren planmäßig vorzugchen .
Die einmütig verlaufene Konferenz , der feste Wille
zur Tat , die Bereitwilligkeit aller , mitzuarbeiten ,
beweisen , daß e» auch in diesem ländlichen Gebiete
wieder vorwärts geht .

Bezirk »konfer «nz Schlucken «». Am Sonntag
fand in Hahns Gasthaus in Groß - Schönau eine
außerordentliche Bezirkskonferenz statt , welche sehr
gut besucht war . Es waren aus 13 Lokalorgamsa -
tionen 63 Delegierte , darunter fünf Frauen , er -
schienen . Tagesordnung der Konserenz war : Be -
richt von der KreiSkonserenz . Maifeier und Werbe -
aktion . Ferner BildungSarbeit , Frauen - und In -
gendorganisation . Genosse Reyzl als Bezirksver -
trauenSmann eröffnete die Konferenz und begrüßte
die Erschienenen , besonders den Genossen Oskar
E l st n e r , der als KreiSvertrauenSmann das
erste Mal als Vertreter des Kreise ? erschienen war .
Genosse Weber erstattete den Bericht von der
Kreiskonferenz , welcher sich nur auf die Fragen
beschränkte , welche nicht als selbständige Punkte
auf der Tagesordnung standen . Hierauf berichtete
Genosse Reyzl über die Maiseier und die Be >
mühungen der Kommunisten , in einzelnen Orten
die sozialdemokratischen Arbeiter für eine gemein ,
same Maifeier unter kommunistischer Flagge zu
gewinnen . Beschlossen wurde eine sozialdeino
kratische BezirkSmaifeier heuer wieder am Bode » ,
berg zu veranstalten . Zu Punkt „ Werbeaktion "
wurde beschlossen , dem Beschlüsse deS Parteitages
nachzukommen und die Werbeaktion in diese »,
Sinne durchzuführen . Zu „BildungSarbeit " sprach
Genosse Weber und gab Anleitungen , wie auch
der Sommer zu systematischer BildungSarbeit viele
Möglichkeiten bietet . Hierauf sprach Genosse Reyzl
über die Beschlüsse der KreiSkonserenz inbezng ans
die Frauen - und Jugendorganisation und forderte
zum Schlüsse die Delegierten auf , dahin zu trachten ,
daß diese Beschlüsse in jeder Organisation durch
geführt werden .

MitleUuugen aus dem Vubiik vm .

Oas Beste tOr Ihre Augen
tiefen Optiker {Deutsch , <2Va«,

Brehm 2X OU W
1332

BereiasnachrWe ».
Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Heute um 8 Uhr abends spricht Genosse Dr . Luitpold
Stern über „ Heimatforschung und Klaj -
senkampsgeschichte " — Die geschichtliche Be¬
dingtheit des Heimatgefühles , die Wurzeln seines
Entstehens , seine Wandlungen und sein Absterben
kommen zur Darstellung . Eine Kritik der Heimat -
forscher , die Untersuchung der gesellschaftlichen Ziele
ihre » WissenschastSbetriebeS erbringt den Erweis deS
bürgerlichen Charakters der Heimatforschung ,
sie durch Einsührnng wirtjchaflsgcschichtlicher Metho
dik zu einer Hilfswissenschaft der Erkenntnis der
Weltgeschichte aiS Kette von Klassenkämpfen zu er -
heben , ist Aufgabe deS Marxismus .
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Jodbad Darkau
Station der Kaichan - Oderberger Eisenbahn ,

Oatsohles . , C . - 3. - R. 2621
Stärkstes Jodsol - nrombad , crtlndl . renoviert ,
einzige « Bad , wo In reiner Jodiole gebadet
wir . ! , höelist erfolgreich bei Skropbnloie . 8zrpbl -Iis in allen Stadien ( auoh veraltete Formen )
Tuberkulose der Knoehen . Gelenke , Drlsen ,
Frauenleiden , alle Arten der Tuberkulose der
Haut , ebron . Uantlelden . Arterlenaklerose usw . ,
besonders günstig für Kinder . — Kinderpen¬
sionat für Kinder ohne Begleitung . — Kur
restnurution in Eigenregie . — Saison vom
I » Mal bis 81 . September . — Prospekte nnd

Auskünfte durch die Badeverwaltung .
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Anglo - Elemantar

VersietierBDOS-Aktiengesellschaft
in Wien .

Direktion Mir die ( sdiedioslewa
klsdie Republik

empfiehlt sich zum Abschluß von F « u * r - ,
Unfall - , Transport - u. Pfsrds - u . VIsh -

Varsleharungon zu kulanten Pralsan .

Volleingezahltes Aktienkapital 8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik 23 Mil¬
lionen . 1047

Bareaa REICHENOERG , Dahnhol
» trabe Nr . 19 .
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